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Geschätzte Mitglieder, liebe Leser:innen
Es freut mich sehr, dass ich Sie an dieser
Stelle erstmals «im neuen Kleid» begrüssen
darf. Ich meine damit selbstverständlich nicht
mein eigenes neues Kleid, auch wenn Sie
vielleicht festgestellt haben, dass auch mein
Foto ausgewechselt wurde. Das Rechtskleid
des Verbands ist ebenfalls nicht gemeint. Ich
kann Sie beruhigen: Über beides sollen Sie
sich keine Gedanken machen müssen.
Gemeint ist natürlich das Magazin, das Sie in
den Händen halten. Wie bereits mehrfach
angekündigt, haben wir dem TOP News nun
endlich ein komplett neues Design verpasst.
Ich hoffe sehr, dass wir Ihren Geschmack
getroffen haben! Farben, Schrift und Formen
lehnen sich am Design unseres Dachver-
bands, dem kaufmännischen Verband
Schweiz, an. Dies ganz im Sinne einer
Corporate Identity, welcher sich die einzelnen
Verbände verschrieben haben. Unter diesem
Fokus haben sich im Januar, sozusagen als
Jahresstartschuss, Vertreter einzelner regio-
naler Sektionen wieder einmal vor Ort
zusammengesetzt – seit Corona ist dieser
direkte Austausch leider sehr rar geworden –
und entschieden, sich zukünftig noch ver-
mehrt gegenseitig zu unterstützen. Das hat
auch für Sie, liebe Mitglieder, ganz direkte
Vorteile. Zukünftig können Sie auch von den
Mitgliedervorteilen der Sektionen Aarau-
Mittelland, Bern und Solothurn profitieren.
Persönlich freut mich diese Entwicklung sehr.
Ich bin überzeugt, dass ein Zusammenwirken
über die Sektionen hinaus sowohl für die
Entwicklung unseres Verbands, als auch für
Sie als Mitglieder, die damit von einer
grösseren Palette von Vergünstigungen und
Aktionen profitieren können, förderlich ist.
Mit vereinten Kräften auf Erfolge hinarbeiten,
diesem Ziel hat sich der Vorstand auch im
Hinblick auf die im August startende neue KV-
Lehre verschrieben. Die Reform beschäftigt
uns bereits seit einer Weile. Nun rennt die Zeit
bis im August förmlich davon und das
Bedürfnis an Informationen zur konkreten
Umsetzung und vor allem zur Frage, welche
Auswirkungen die Reform für die Auszu-
bildenden und die Betriebe haben wird, hat in
den letzten Wochen massiv zugenommen.
Der kaufmännische Verband arbeitet in dieser
Hinsicht stark mit dem zB. Zentrum Bildung
zusammen und versucht, dem Informations-
bedürfnis – um nicht gar von einem Vakuum
spr
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sprechen zu müssen – mit der Unterstüt-
zung von Informationsveranstaltungen,
Schulungen etc. entgegenzuwirken. Einige
Veranstaltungen haben bereits stattge-
funden, weitere folgen. Wir sind überzeugt,
dass die KV-Reform viel Gutes bringen
kann. Entsprechend tun wir unser Bestes,
um den zukünftigen Lernenden und Lehr-
betrieben die Möglichkeiten aufzuzeigen,
wie sie sich diese Vorteile zu Nutzen
machen können.
Zum Abschluss habe ich noch eine feierliche
Ankündigung für Sie: Das Jahr 2023 ist
Jubiläumsjahr! Im Juni feiert unsere Sektion
ihr 150-jähriges Bestehen. Wir werden
dieses Ereignis selbstverständlich gebüh-
rend feiern und zwar mit einigen tollen
Veranstaltungen. Das Programm finden Sie
an anderer Stelle in diesem Heft abge-
druckt. Es würde mich sehr freuen, wenn ich
Sie am einen oder anderen Event begrüssen
dürfte. Und natürlich hoffe ich, Sie auch an
unserer Jubiläums-Generalversammlung
am Montag, 26. Juni 2023, in Baden, zu
sehen. Für das Abschlussreferat haben wir
uns etwas Besonderes ausgedacht. Die
Einladung zur Generalversammlung inkl.
Traktandenliste finden Sie in der vorlie-
genden Ausgabe des TOP News ebenfalls
abgedruckt.
Damit verabschiede ich mich fürs Erste,
wünsche Ihnen einen guten Start in den
Frühling und freue mich auf hoffentlich viele
direkte Begegnungen mit Ihnen im kom-
menden Juni!

Herzlich
Patricia Geissmann

Patricia Geissmann

Präsidentin
Kaufmännischer Verband 

Aargau Ost
Ressort Recht
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Was uns verbindet ...
Liebe Leserinnen und Leser, liebe Mitglieder

Wie in der letzten Ausgabe angekündigt,
erhalten Sie nun die erste Ausgabe im neuen
Layout. Ich hoffe, dass Ihnen das «Lifting»
gefällt und bin auf Ihre Rückmeldungen sehr
gespannt. Eine von der treuen Leserschaft
befürchtete Qualitätseinbusse wird es nicht
geben, da wir inhaltlich und in Bezug auf die
Qualität der Beiträge und auf die Themen-
und Meinungsvielfalt keine Kompromisse
machen werden.

Aktivitäten zum 150-Jahr-Jubiläum
Im Dezember hatten wir Sie in groben Zügen
über die Feierlichkeiten zum 150-jährigen
Bestehen unserer Sektion informiert. Nun
erhalten Sie auf S. 19 die Details dazu. Bei der
Zusammenstellung des Programms haben wir
darauf geachtet, dass alle, die zu unserem
Verband in irgendeiner Beziehung standen
und stehen, ob Mitglied, Veteran, Lernender,
Lehrgeschäft, Schulleitung, Schulvorstand
oder Politiker miteinbezogen werden. Die
Vielfalt der Aktivitäten soll dies gewährleisten.
An dieser Stelle ein grosses Dankeschön an
meine Vorstandskollegin Silvia Vogt. Wir
beide haben das Programm für Sie auf die
Beine gestellt.
Wir starten unsere Eröffnungsfeier in unserer
Liegenschaft «Zum Regenbogen» an der
Rathausgasse 10 in der Altstadt Baden. In der
«Pascha-Bar» sollen unsere Mitglieder kulina-
risch verwöhnt werden und wir als Vorstand
wollen dabei mit Ihnen in gemütlicher At-
mosphäre auf unser Jubiläum anstossen. Die
Feier wird wegen den beschränkten Platzver-
hältnissen in «geschlossener Gesellschaft»
stattfinden. Deshalb bitten wir Sie, sich für
den Anlass möglichst bald anzumelden. Nach
Reihenfolge der Anmeldung werden Sie von
uns die Einladung zur Feier erhalten. Diese
Regel bzw. dieses Vorgehen wird für alle
Aktivitäten gelten. Die einzige Ausnahme da-
bei ist unsere Generalversammlung vom
26. Juni. Dort brauchen wir Ihre Anmeldung
(siehe Seite 18), um den Apéro dement-
sprechend planen zu können. Beachten Sie,
dass dieses Mal die Wahl des Vorstands
stattfinden wird, (siehe Vorstellungsrunde auf
den Seiten 20 und 21). Die Versammlung wird
vom Aargauer «Wortpoeten» Simon Libsig
künstlerisch umrahmt.
Ein besonderer «Leckerbissen» wird unsere
Veranstaltung mit Werner van Gent sein. Er
wird uns einen sehr spannenden (aber leider
auch traurigen) Film mit dem Titel «Ein Leben
zwischen Krieg und Musik - Grenzen des Jour-
nalismus»Solo

nalismus» zeigen, der bis jetzt erst an den
Solothuner Filmtagen gezeigt wurde. Ver-
passen Sie diesen Anlass nicht und melden
Sie sich noch rechtzeitig an (siehe S. 34).
Sämtliche Anlässe sind für unsere Mitglie-
der selbstverständlich unentgeltlich. Zum
150-Jahr-Jubiläum wird noch eine Fest-
zeitschrift erscheinen, die Sie zu einem
späteren Zeitpunkt bestellen können.

Katastrophen und Schönwetter-Kapitäne
Unsere Vorgänger haben den Verband in
den letzten 150 Jahren durch schwierige
und stürmische Zeiten geführt und ihn zu
einem wichtigen Player in der Bildung, in der
Wirtschaft mit Abstand zum mitglieder-
stärksten Angestelltenverband und in der
Politik zum wichtigen Sozialpartner (mit
rund 40 GAV) gemacht. Zudem wurde eine
Rekordmitgliederzahl von 80’000 erreicht.
Wenn man die Führungskräfte in der Wirt-
schaft von heute mit denen von damals
vergleicht, hatten diese mehr Rückgrat und
Mut, eine andere Moralvorstellung und vor
allem eine andere Einstellung gegenüber
der Gesellschaft - eine soziale Verantwor-
tung. Was uns mit unseren Vorgängern ver-
bindet, ist das Bewusstsein, dass unser
Können und unsere Weitsicht entscheidend
sein werden, um die Existenz und die Zu-
kunft unseres Verbands und unserer Schule
abzusichern und weiterzuentwickeln.
Für einen Kapitän ist es ein Leichtes das
Schiff bei schönem Wetter zu steuern. Eine
Kunst ist es aber, es bei Sturm und hohem
Wellengang samt Mannschaft und Passa-
gieren sicher zu steuern und heil einen
Hafen zu erreichen. Dies gilt in allen
Lebensbereichen, in der Politik und in der
Wirtschaft. Leider sieht man in jüngster
Zeit, dass viele «Kapitäne» nicht in der Lage
sind, in Notsituationen wie während der
Covid-Pandemie, im Ukraine-Krieg oder im
Credit Suisse-Debakel eine Unternehmung
oder gar ein ganzes Land mit Vernunft und
viel Geschick zugunsten aller Gesell-
schaftsschichten zu führen.
Manchmal kommt man sich wie in einem
billigen «Schmierentheater» mit viel Ver-
logenheit und Lügengeschichten vor. Man
sollte sich dem als Bürgerin, als Bürger ent-
gegenstellen, nie den Mut verlieren und
wehrhaft bleiben. In diesem Sinne wünsche
ich Ihnen einen schönen Frühling. Ich hoffe
sehr, dass wir uns bei einer unserer Aktivi-
täten begegnen werden. Herzlichen Dank
für Ihre Treue und Ihre Unterstützung.



Ich stecke in der Zwickmühle und das gleich in
doppeltem Sinne. Zum einen, weil ich über ein
Thema schreiben soll und will und muss, das
so komplex und trocken ist wie Zwieback.
Zum anderen, weil ich mich beim besten
Willen nicht entscheiden kann, ob ich einen
Kompromiss des Kompromisses als junge
Frau mittragen kann oder muss oder will. Um
es vorwegzunehmen: können tut man immer,
müssen natürlich nicht, aber ich will nicht. Es
ist genau wie mit Zwieback. Man kann ihn
essen, man muss zum Glück nicht, aber wollen
geht bei Zwieback irgendwie nicht.
Wovon ich rede? Was lässt mich an Zwieback
denken und worauf habe ich keine Lust? 2.
Säule. BVG-Reform. Und dazu muss ich etwas
ausholen.
Die 2. Säule steht vor grundlegenden Heraus-
forderungen: Zum einen ist es aufgrund der
tiefen Zinsen viel schwieriger, Renditen zu
erzielen. Zum andern werden die Menschen in
der Schweiz immer älter. Beides führt dazu,
dass die Renten aus der beruflichen Vorsorge
sinken. Zudem entspricht das gültige Gesetz
nicht mehr den Entwicklungen in Gesellschaft
und Arbeitswelt. Das führt zu grossen Vorsor-
gelücken vor allem bei Personen mit tieferen
Einkommen und bei Teilzeitbeschäftigten –
also insbesondere bei Frauen. Soweit so
unbestritten. Handlungsbedarf besteht.
Noch grundlegender ist ein anderes, aber eng
damit verknüpftes Problem. Renten reichen
heute vielfach nicht mehr für ein würdevolles
Leben im Alter. 300’000 Menschen in der
Schweiz sind von Altersarmut betroffen,
überwiegend Frauen. Was wenig über-
raschend ist, wenn man sich vor Augen führt,
dass 1/3 der Frauen keine oder eine sehr sehr
ungenügende BVG-Rente haben. Dazu
kommt, dass die letzte AHV-Reform mit der
Erhöhung des Rentenalters für Frauen zu
Lasten der Frauen ging. Gleichstellungs-
technisch stehen wir also in der Pflicht. Hand-
lungsbedarf besteht.
Also stand eine BVG-Reform an. Die defi-
nierten Ziele waren: Renten sichern, Finan-
zierung stärken und eine Anpassung an
heutige Arbeitsrealitäten, sprich eine bessere
Absicherung von Teilzeitbeschäftigten. Die
Senkung des Umwandlungssatzes sollte also
mit Rentenzuschlägen aufgefangen und
abgefedert werden. Streitpunkt: für alle oder
nur für wenige. Für eine Stärkung der Finan-
zierung sollten Arbeitnehmende und Arbeit-
gebende höhere Lohnbeiträge bezahlen.
Streitfrage: Gehen diese mehrheitlich zu
Lasten der Arbeitnehmenden und innerhalb
der
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der Gutverdienenden oder jenen mit klei-
nen Löhnen? Zur besseren Absicherung
von Teilzeitbeschäftigen muss der Koor-
dinationsabzug sinken und die Eintritts-
schwelle gesenkt werden. Soweit unbe-
stritten. Bestritten: Soll der Koordinations-
abzug halbiert werden oder ist ein prozen-
tualer Koordinationsabzug zu bevorzugen?
Wie soll die Eintrittsschwelle ausgestaltet
werden?
Und das grosse Versprechen dabei. Endlich
etwas für die Gleichstellung tun. Endlich der
– vorwiegend weiblichen – Altersarmut
entgegenwirken.

Aber: Nach drei Jahren Debatte in Bern um
die Revision der 2. Säule, stellt sich nun also
die Zwiebackfrage, wieviel von diesem
Versprechen noch übrig ist. Die Reform
wurde auseinandergenommen und wieder
zusammengesetzt. Und für eine kurze Zeit
sah es gut aus. Es gab einen sozialpartner-
schaftlichen Vorschlag. Er sah umfassende
Kompensationen für Menschen vor, die
wenig Rente aus der zweiten Säule er-
halten. Finanziert durch eine neue Abgabe
auf dem Lohn. Und weil Personen mit hohen
Einkommen mehr daran hätten bezahlen
müssen, hätte dieser Vorschlag eine er-
freuliche Umverteilung ermöglicht. Davon
hätten Frauen profitiert. Dieser Sozial-
partner-Kompromiss hätte das Ver-
sprechen eingelöst. Arbeitnehmer und
Arbeitgeber haben ihn unterstützt. Der
Bundesrat hat ihn unterstützt. Und auch ich
habe ihn unterstützt. Doch von dieser Kom-
pensation ist nicht mehr viel übrig. Die
Mehrheit des Parlaments hat den sozial-
partnerschaftlichen Kompromiss bewusst
ausgeschlagen. Das spricht weder für die
Kompromissfähigkeit des Parlaments noch
für die nun auf dem Tisch liegende Vorlage.

Nun darf man zu Recht einwenden, dass es
ohne diese Reform aber trotzdem nicht
besser wird. Denn der Handlungsbedarf ist
ja da. Man muss auch zu Recht einwenden,
dass die Reform für junge Menschen und
Menschen mit tiefem Einkommen nach wie
vor eine gewisse Attraktivität hat, weil der
Koordinationsabzug sinken soll und damit
mehr und früher gespart werden kann. Und
ja, das ist dringend nötig und richtig.
Ebenfalls an sich gut ist, dass 15 Jahrgänge
Rentenzuschläge erhalten sollen, um die
Senkung des Umwandlungssatzes abzu-
federn. Aber die Renten sinken natürlich
trotzdem. Und es bleibt ein Murks. Und es
gibt keinen einzigen guten Grund, der
gegen

Irène Kälin

Nationalrätin und 
Präsidentin ArbeitAargau 
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Deshalb ist es sicher richtig, dass das Volk
nun das letzte Wort sprechen kann. Und
dann ist es definitiv an der Zeit weiter-
zudenken. Denn eine starke 1. Säule dient
allen, eine 2. Säule – man kann es drehen
und wenden – wenigen. Die Frage ist wie
wenigen. Und dies hat nicht nur mit dem
Umlageverfahren der AHV zu tun, wo ich
bezahle und meine Grossmutter eine Rente
bekommt. Denn ein Franken in die AHV
einbezahlt, gibt mehr Rente als ein Franken
in die berufliche Vorsorge. Und während bei
der AHV gerade einmal CHF 26.- Verwal-
tungskosten pro Kopf und pro Jahr ent-
stehen, sind es in der BVG CHF 1’000.-.
«Harter Zwieback!»

Irène Kälin
Nationalrätin und
Präsidentin ArbeitAargaud
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gegen den sozialpartnerschaftlichen Kompro-
miss gesprochen hat – es sei denn, es geht
darum die Reichen zu schonen.
Also ja, ich könnte Gründe finden um diesen
Zwieback essen zu können. Aber muss ich, nur
weil andere glaubten sie müssen keine
Kompromisse machen? Nein. Und will ich?
Ganz bestimmt nicht. Denn so sehr Hand-
lungsbedarf besteht und so sehr die Vorlage
noch immer ein paar Verbesserungen bringt,
so sehr wäre es am Parlament gewesen einen
Kompromiss einzugehen – zumal dieser
Kompromiss ja auf dem Tisch lag. Aber nun
sollen wieder die Arbeitnehmenden den Preis
dafür zahlen, dass man diesen Kompromiss
aufgegeben hat.
Es mag sehr zugespitzt und sogar leicht
übertrieben sein, zu sagen, dass diese Vorlage
bedeutet, dass man mehr bezahlt und weni-
ger bekommt. Aber falsch ist es nicht.
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Das berühmte Zitat des griechischen Philo-
sophen Heraklit hat auch nach zweieinhalb-
tausend Jahren nichts an Gültigkeit einge-
büsst.
Es gilt insbesondere für die Berufsbildung.
Damit wir den Anforderungen des Arbeits-
marktes gerecht bleiben, wird die berufliche
Grundbildung periodisch auf wirtschaftliche,
technologische, ökologische und didaktische
Entwicklungen hin überprüft und angepasst,
wobei die grosse Herausforderung einer
grundlegenden Curriculum-Anpassung ist,
das Bewährte in eine gute Verbindung mit
dem Unsicheren, Zukünftigen zu bringen. Die
arbeitsmarktorientierte Berufsbildung – einer
der grössten Standortvorteile der Schweiz –
würde ohne Revisionen veralten und an Wert
verlieren.
Dies gilt auch für die Grundbildung der Kauf-
leute und des Detailhandels. Die aktuellen
Reformarbeiten sind anspruchsvoll und zeit-
intensiv. Nicht zu vergessen ist, dass sie zwei
Berufe mit der schweizweit höchsten Anzahl
an Ausbildungsverträgen betreffen: Kaufleute
auf Platz 1, Detailhandel auf Platz 3. Zudem
sind die Strukturen der Ausbildung komplex.
So zählen wir beispielswiese bei den Kauf-
leuten 19 Ausbildungsbranchen mit einer
stark schulisch ausgerichteten und organi-
sierten Grundbildung, einer grossen Bedeu-
tung der Fremdsprachen und einem hohen
Berufsmaturitätsanteil in einem integrativen
Modell. Diese Komplexität macht gerade die
Reform des beliebtesten Berufs sehr an-
spruchsvoll.
Auch hier lässt sich ein Zitat von Heraklit
beiziehen: «Wer in dieselben Flüsse hinab-
steigt, dem strömt stets anderes Wasser
zu.». Der Arbeitsmarkt ist die gleichbleibende
Konstante, wie der Fluss im Zitat von Heraklit.
Es ist unserer Aufgabe, unsere Berufs-
lernenden bestmöglich auf die variierenden
Strömungen des Arbeitsmarktes vorzube-
reiten.
Der Arbeitsmarkt ist auf einen mit den Be-
dürfnissen der modernen Arbeitswelt ver-
trauten Berufsnachwuchs angewiesen. Die
Lernenden erwarten, dass sie nach ihrer
Ausbildung für den direkten und lückenlosen
Einstieg in den Arbeitsmarkt ausgebildet sind
oder ihre Ausbildung mit einem weiter-
führenden Lehrgang oder mit der Berufs-
maturität an einer Fachhochschule fortsetzen
können. Dies muss das Ziel einer Bildungs-
reform sein.

Grundbildung Baden, Brugg und Bad Zurzach

Ähnliches gilt auch für die schulinternen
Prozesse und Strukturen am zB. Zentrum
Bildung. Die laufenden Reformprozesse in
den verschiedenen Ausbildungen der
Grundbildung stossen auch schulinterne
Veränderungen an. Wir brauchen eine agile,
anpassungsfähige, flexible und reaktions-
schnelle Organisation, um die anstehenden
Arbeiten bestmöglich umzusetzen und die
zukünftigen Herausforderungen proaktiv
anzugehen.
Zu Beginn des Kalenderjahrs 2022 haben
wir unser internes Organisationsentwick-
lungsprojekt aufgegleist, um in einem ein-
laufenden Prozess auf Beginn Schuljahr
2023/24 eine neue Aufbau- und Ablauf-
organisation zu implementieren. Während
der letzten Monate hat das Projekt stark an
Fahrt aufgenommen, so dass wir opti-
mistisch sind, den zeitlichen Fahrplan
einzuhalten.
Eine «gute» Schule braucht eine positive,
Innovationen fördernde Schulkultur. Nicht
minder wichtig sind in einer Organisation
eine klare Regelung der Zuständigkeiten,
die Bündelung der Aufgaben, Verantwort-
lichkeiten und Kompetenzen, die den
veränderten Ansprüchen und der Dynamik
gerecht werden, damit eine effiziente und
effektive Zusammenarbeit und Schul-
führung möglich sind. Zudem bedingt eine
positive Schulkultur mit einem hohen
Qualitätsanspruch einen verstärkten Fokus
auf die Mitarbeitenden und Lernenden –
gerade diese Komponente muss für die
zukünftige Schulleitung wichtig sein.
Auch bei der Reorganisation der Schul-
leitung gilt es, die in Heraklits Zitat verän-
derten «Strömungen des Flusses» proaktiv
aufzufangen, zu adaptieren, um das gleich-
bleibende Ziel einer zukunftsorientierten,
Mitarbeitende und Lernende unterstüt-
zenden Leitung der Schule zu gewähr-
leisten.
«Die einzige Konstante im Leben ist die
Veränderung» = Abschied und Aufbruch
sind beide Begleiter der Schule. Ich bin
überzeugt davon, dass es uns auch mit den
vielen Veränderungen gelingt, uns weiter-
hin für die Interessen und vielfältigen An-
sprüche der unterschiedlichen Anspruchs-
gruppen oder Stakeholders - Lernende,
Lehrbetriebe, Lehrpersonen und Mitarbei-
tende oder die Politik - einzusetzen, und wir
unseren wichtigen Beitrag zu einer
arbeitsmarktgerechten Ausbildung leisten.

Jörg Pfister

Jörg Pfister
Gesamtschulleiter und

Rektor Grundbildung 
zB. Zentrum Bildung –

Wirtschaftsschule               
KV Aargau Ost
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Ganz entscheidend und ausschlaggebend für
das Gelingen und das Fortschreiben der
Erfolgsgeschichte der dualen Berufsbildung,
ist die Ausbildungsbereitschaft der Unter-
nehmen. Die Schweiz ist darauf angewiesen,
dass eine grosse Anzahl von Jugendlichen, die
jedes Jahr im Sommer ihre obligatorische
Schulzeit oder ein Zwischenjahr abschliessen,
in eine Berufsbildung und somit in die Wirt-
schaft einsteigen können. Und solange die
erfolgreichen Abschlüsse von Lernenden
nicht nur die Freude und den Stolz der Berufs-
bildnerinnen und Berufsbilder stärken, son-
dern auch das Image der Unternehmung als
Lehrbetrieb stützen, sehe ich optimistisch in
die Zukunft. An dieser Stelle ein herzliches
Dankeschön allen Unternehmungen, die sich
aktuell und zukünftig für die berufliche Ausbil-
dung engagieren und unseren Jugendlichen
de

Grundbildung Baden, Brugg und Bad Zurzach

den Einstieg in den Arbeitsmarkt ermög-
lichen. Ebenfalls ein wichtiger Partner der
Schule ist die Schulträgerin. Seit der
Gründung vor 150 Jahren ist der KV Aargau
Ost ein verlässlicher und hilfreicher Partner
unserer Schule. An dieser Stelle gratuliere
ich dem KV Aargau Ost herzlich zum dies-
jährigen 150-Jahr-Jubiläum und danke dem
Verband und dem Vorstand für seine
wichtige Tätigkeit und die konstruktive und
wertschätzende Zusammenarbeit. Weitere
Informationen zur Geburtstagsfeier finden
Sie auf der Seite 19.

Jörg Pfister
Gesamtschulleiter und Rektor 
Grundbildung zB. Zentrum Bildung –
Wirtschaftsschule KV Aargau Ost
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AKTUELLE STARTS AM zB. ZENTRUM BILDUNG

AB
APR

Weiterbildung
in Baden & Brugg

Es ist Zeit, etwas Neues zu lernen
zentrumbildung.ch

INFO-EVENTS
ONLINE

jetzt anmelden!

(anerkannte) Diplome & Zertifikate  
für den Ein- & Umstieg 
ab April:  
Online Marketing Manager*in,  
Sachbearbeiter*in Sozialversicherung, 
Sachbearbeiter*in Immobilien- 
Bewirtschaftung,  
Ressourcenorieniertes Coaching,
Begleitung von Lernenden

ab Mai: 
Zertifikat SVF Leadership,
Sachbearbeiter*in Marketing & Verkauf

eidg. Fachausweise  
& Diplome 
ab April: 
Dipl. Finanzberater*in IAF,  
Vorbereitung Führungsfachleute
 
Höhere Fachschule  
ab April: 
HF Wirtschaft od. HF Marketing, 
NDS Betriebswirtschaft

JETZT 
UNVERBINDLICH 

INFORMIEREN

10% 
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Absolventen der höheren Berufsbildung
(HBB) werden von der Schweizer Wirtschaft
geschätzt, denn die vermittelten Kompe-
tenzen sind direkt auf den Arbeitsmarkt zu-
geschnitten. Auch Berufsleute ohne Matur
haben die Möglichkeit ein Studium auf Ter-
tiärstufe, der höchsten Bildungsstufe zu
absolvieren. Dennoch stagnieren die Ab-
schlüsse der höheren Berufsbildung,
während die allgemeine Höherqualifizierung
schnell voranschreitet. Es besteht Hand-
lungsbedarf – doch dieser stösst mancher-
orts noch immer auf taube Ohren.
Die Zahl der Personen in der Schweiz, die über
einen Abschluss auf Tertiärstufe verfügen,
steigt. Doch während Hochschulen boomen,
stagniert die Anzahl der Abschlüsse der Hö-
heren Berufsbildung. Dies zeigt nicht zuletzt
auch die Prognose des Bundesamtes für Sta-
tistik auf. Es wird davon ausgegangen, dass
beispielsweise die Abschlüsse an Höheren
Fachschulen bis 2031 um nur rund 1000 Ab-
solventen steigen werden. Das ist angesichts
des Fachkräftemangels eindeutig zu wenig.

Die Gründe dafür sind nicht bei der Qualität zu
suchen, denn die höhere Berufsbildung hat
gegenüber der Hochschulbildung einige Vor-
teile. Arbeitsmarktorientierung ist eine ihrer
grossen Stärken. Die höhere Berufsbildung ist
auf die spezifischen Anforderungen und Fä-
higkeiten bestimmter Berufe ausgerichtet.
Dadurch sind Absolvierende der höheren
Berufsbildung besser für den Arbeitsmarkt
vorbereitet und haben eine höhere Arbeits-
marktfähigkeit. Ein weiterer ist der hohe
Praxisbezug während des Studiums. So wird
das Gelernte sogleich auch in der Praxis
umgesetzt und der Wirtschaft bleiben derweil
wichtige Fachkräfte während der Studienzeit
erhalten. Zudem ist die Ausbildungsdauer
oftmals kürzer, was zur Folge hat, dass sich
die Absolvierenden bessere Karrierechancen
schaffen können.
Vieles spricht für ein Studium der höheren
Berufsbildung, doch weshalb stagnieren die
Zahlen? Was das Finanzielle anbelangt, sind
die Rahmenbedingungen für die Höhere Be-
rufsbildung einiges schlechter als jene für die
Hochschulen. Das, obwohl die höhere Berufs-
bildung eine entscheidende Rolle bei der
Ausbildung von Fachkräften spielt und daher
genauso wichtig ist wie die Hoch-
schulbildung. Es ist notwendig, die Mittel für

Höhere Berufsbildung

die höhere Berufsbildung zu erhöhen und
sicherzustellen, dass sie angemessen finan-
ziert wird. Dies steigert die Attraktivität
und stellt sicher, dass sie den Bedürfnissen
der Gesellschaft und Wirtschaft gerecht
wird.
Ein weiterer Grund ist die internationale
Positionierung; Im Ausland sind Abschlüsse
der höheren Berufsbildung unbekannt.
Auch die englische Übersetzung «Advanced
Diploma of Higher Education», die vom
Bund geschaffen wurde, hilft da nicht aus
und stösst im internationalen Umfeld auf
Stirnrunzeln. Titel wie «Professional
Bachelor» und «Professional Master»
würden Studienabschlüsse der höheren
Berufsbildung klar definieren, jedoch bleibt
die Einführung dieser Titel vorerst Wunsch-
denken. Denn kürzlich wurde ein solcher
Vorstoss durch den Ständerat ausge-
bremst. Enttäuschend und unverständlich,
denn die Hoffnung war gross, als die Bil-
dungskommission des Ständerats (WBK-S)
die Motion 20.3050 «Titeläquivalenz für die
höhere Berufsbildung» mit 12 Ja- zu 0 Nein-
Stimmen bei einer Enthaltung zur Annahme
empfahl.
Es muss somit weiter an den Rahmenbe-
dingungen gearbeitet werden, um der hö-
heren Berufsbildung zu mehr Ansehen zu
verhelfen. Schliesslich weiss man über den
Wert von Abschlüssen der höheren Berufs-
bildung nicht erst seit kurzem Bescheid. Auf
politischem Weg wurde die Chance leider
nicht wahrgenommen, der höheren Berufs-
bildung jene Wertschätzung entgegenzu-
bringen, die sie in der Wirtschaft und auf
dem Arbeitsmarkt schon geniesst. Es läuft
jedoch ein Projekt «Positionierung HF», an
dem auch wir als Verband ODEC involviert
sind und unsere Kräfte einsetzen.

Höhere Berufsbildung  I  9

Warum sich ein Studium der höheren Berufsbildung lohnt ...

Der ODEC ist der Schweizer
Dachverband der Diplomier-
ten von Höheren Fach-
schulen. Er setzt sich für die
öffentliche Positionierung
der HF-Diplomierten als um-
setzungsstarke Fach- und
Führungskräfte ein. Dazu
trägt die Informationsarbeit
in verschiedenen Gremien
ebenso bei wie das schweiz-
weit einzige, vom ODEC
geführte HF-Register. Über
12‘000 Mitglieder unterstüt-
zen den Verband.

Urs Gassmann

Geschäftsführer ODEC
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Einige meiner BM2-Lernenden waren sichtlich
begeistert als sie in der Pause letzten Januar
Chat GPT ausprobierten. Zuvor fragte ich sie,
wer das Programm schon kenne und nutze.
Die meisten kannten es noch nicht. Dieselbe
Frage stellte ich rund einem Dutzend
Lehrpersonen aus der Sekundarstufe I und II,
weil das Newsportal Argovia Today eine
Einschätzung von mir als Repräsentanten des
alv zu Chat GPT und Künstlicher Intelligenz
(KI) wollte.

KI an Schulen bereits breit diskutiert
KI und insbesondere Chat GPT ist in diversen
Schulen bereits ein grosses Thema.
Insbesondere bei Heimarbeiten oder in den
Sprachen dürfte Chat GPT schon jetzt eine
Rolle spielen und in Zukunft weiter an Bedeu-
tung gewinnen. Insbesondere für Menschen,
denen das Verfassen eines Textes Mühe
macht, bietet Chat GPT Chancen. Etwa, wenn
diese Leute eine Mail schreiben müssen.
Im Bereich der Fremdsprachen wird das
Verfassen bzw. Übersetzen von Texten
einfacher. Lehrmittel können ihre Übungen
dem Leistungsstand des Lernenden anpas-
sen. Dabei stellen sich Fragen nach der
Datensicherheit. Denn die Datenbank weiss
natürlich sehr rasch, wer intellektuell stärker
und wer schwächer ist.
Datensicherheitsprobleme und Einfluss auf
die Schule erwartet auch Chat GPT selbst. Auf
meine Frage: «Wie beeinflusst Chat GPT die
Schulen?», schreibt Chat GPT:
Als KI-Modell ist Chat GPT kein direkter
Einflussfaktor auf Schulen. Allerdings können
Schülerinnen und Schüler von Chat GPT und
anderen KI-Technologien profitieren, die in
verschiedenen Bereichen eingesetzt werden,
wie z.B. Bildung, Spracherkennung und Über-
setzung.
Im Bereich der Bildung kann Chat GPT genutzt
werden, um personalisierte Lerninhalte und
Übungsaufgaben für Schülerinnen und
Schüler zu erstellen, die ihren individuellen
Bedürfnissen und Lernstilen entsprechen.
Chat GPT kann auch als virtueller Tutor oder
Coach eingesetzt werden, um Schülerinnen
und Schüler bei der Lösung von Problemen
und der Verbesserung ihrer Fähigkeiten zu
unterstützen.
Darüber hinaus können Chat GPT und andere
KI-Technologien auch dazu beitragen, den
Unterricht barrierefreier zu gestalten, indem
sie beispielsweise Untertitel und Transkripte
für gehörlose oder schwerhörige Schüle-
rinnen und Schüler bereitstellen.

Grundbildung & Beruf

Es ist jedoch auch wichtig zu beachten, dass
KI-Technologien wie Chat GPT auch
ethische und datenschutzbezogene Her-
ausforderungen mit sich bringen können,
insbesondere wenn es darum geht, per-
sönliche Daten von Schülerinnen und
Schülern zu sammeln und zu verwenden.
Daher ist es wichtig, dass Schulen und
Bildungseinrichtungen bei der Implemen-
tierung von KI-Technologien sorgfältig
vorgehen und sicherstellen, dass alle An-
wendungen ethisch und rechtmässig sind.
Aus gewerkschaftlicher Sicht stellen sich
Fragen zur Arbeitsplatzsicherheit ins-
besondere von Sprachlehrpersonen. Es ist
denkbar, dass in absehbarer Zeit alle
Menschen einen Knopf im Ohr haben, der in
Echtzeit jede Fremdsprache in die ge-
wünschte Sprache übersetzt.
Chat GPT:
Ja, künstliche Intelligenz (KI) kann Sprachen
in Echtzeit übersetzen. Es gibt bereits
mehrere Anwendungen und Tools auf dem
Markt, die mithilfe von KI-Technologien wie
maschinellem Lernen und neuronalen
Netzen in Echtzeit übersetzen.
Ein Beispiel ist der Google Übersetzer, der
eine Echtzeitübersetzung von mehr als 100
Sprachen anbietet. Das System verwendet
maschinelles Lernen und neuronale Netze,
um natürliche Sprache zu erkennen und
automatisch zu übersetzen.
Ein weiteres Beispiel ist der Skype
Translator, der Echtzeit-Übersetzungen
von Audio- und Videoanrufen in mehr als 10
Sprachen ermöglicht. Der Translator
verwendet ebenfalls maschinelles Lernen,
um die Sprache der Sprecher zu erkennen
und automatisch zu übersetzen.
KI auch bei KV und Arbeit Aargau ein
Thema
KI dürfte nicht nur die Schule und somit
auch die KV-Lehre beeinflussen, sondern
den Beruf der Kaufleute generell. Im
Rahmen einer Arbeitsgruppe «Digitalisie-
rung», eingesetzt von Arbeit Aargau, in
welcher ich nicht als alv-, sondern als KV-
Mitglied einsitze, wollen wir uns mit der
Frage beschäftigen, wie die Vorteile der
Digitalisierung tatsächlich den Menschen
zugutekommen können.
Leider möchte der KV Aargau Ost eventuell
aus Arbeit Aargau austreten. Schon nur mit
Blick auf diese Arbeitsgruppe wäre dies
schade.

Beat Gräub

KV-Lehrer
Stv. Geschäftsführer

Aargauischer 
Lehrerinnen- und 

Lehrerverband (alv)
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Digitalisierung – Herausforderung für Schule, KV und Berufsverbände
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Die digitale Transformation der kaufmän-
nischen Berufe dürfte nicht einfach
umzusetzen sein. Sie ist aber nötig. Würde
man sich dieser Transformation verweigern,
wären die Auswirkungen wohl gravierend.
Chat GPT dazu:
Künstliche Intelligenz (KI) hat das Potenzial,
den KV-Beruf (Kaufmännischer Beruf) auf
verschiedene Arten zu beeinflussen. Hier sind
einige Beispiele:
1. Automatisierung von wiederkehrenden

Aufgaben: KI-basierte Systeme können
dazu beitragen, wiederkehrende Auf-
gaben wie Buchhaltung, Rechnungs-
stellung und Datenverarbeitung zu
automatisieren. Dies ermöglicht es KV-
Fachleuten, sich auf anspruchsvollere
Aufgaben zu konzentrieren und ihre
Arbeitszeit effektiver zu nutzen.

2. Verbesserte Datenanalyse: KI-Tools
können bei der Analyse von Daten helfen
und wichtige Informationen für das
Unternehmen bereitstellen. Auf diese
Weise können KV-Fachleute fundierte
Entscheidungen treffen, um das Ge-
schäft voranzutreiben.

3. Kundenbetreuung: KI-basierte Chatbots
können für die Kundenbetreuung einge-
setzt werden, um Anfragen von Kunden
zu beantworten und Probleme zu lösen.
Dadurch können KV-Fachleute entlastet
werden, um sich auf andere wichtige
Aufgaben zu konzentrieren.

4. Automatisierung von Prozessen: KI-
basierte Systeme können auch bei der
Automatisierung von Geschäftspro-
zessen helfen, um die Effizienz und
Produktivität zu verbessern. Dies kann
dazu beitragen, Zeit und Kosten zu
sparen und das Unternehmen wettbe-
werbsfähiger zu machen.

Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass die
Integration von KI in den KV-Beruf auch einige
Herausforderungen mit sich bringen kann, wie
z.B. den Bedarf an zusätzlicher Schulung und
die Notwendigkeit, ethische und daten-
schutzbezogene Bedenken zu berücksich-
tigen. Dennoch kann KI eine wertvolle
Ressource für KV-Fachleute sein, um ihre
Arbeit effektiver und effizienter zu gestalten.

Grundbildung & Beruf

Berufliche Veränderungen sind für Kauf-
leute nichts Neues. In der langen Ge-
schichte des KV hat sich der Beruf immer
wieder gewandelt. Im August startet die
reformierte KV-Lehre. Das Kollegium des
zB. Zentrum Bildung arbeitet mit Hoch-
druck an der Umsetzung.
Der Kaufmännische Verband feiert be-
kanntlich seinen 150. Geburtstag und ist
damit noch 20 Jahre älter als der alv. Beide
Vereine verstehen sich primär als über-
parteilichen Berufsverband und sind
Gründungsmitglieder von Arbeit Aargau. Es
wäre also tatsächlich schade, wenn der KV
Aargau Ost aus Arbeit Aargau austreten
würde.
Übrigens: Chat GPT scheint auch kein
Freund von Arbeit Aargau zu sein:
Die Aargauische Kantonalbank (AAKB) hat
im Jahr 2020 eine Digitalisierungsgruppe
ins Leben gerufen …
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Weiterbildung

Offenheit und Neugier und hoffe, dass es mir gelingen
wird, das neue Wissen mit meiner Erfahrung, die ich
mitbringe, zu verknüpfen.

Was glaubst Du, werden die grössten Herausfor-
derungen für Dich sein?
Geduldig zu sein… ich neige dazu, alles auf einmal zu
wollen und möglichst von Anfang an entlastend zu
sein… auch wenn der Kopf weiss, dass das Einarbeiten
in eine neue Aufgabe eine gewisse Zeit in Anspruch
nimmt…
Was für ein Mitglied bekommt das Team Weiter-
bildung? Wie würdest Du Dich beschreiben?
Ich lache gerne! Und ich verstehe mich als absolute
Dienstleisterin und ausgeprägte Teamplayerin. Ich kann
aber auch hartnäckig sein, wenn es ums Erreichen von
gesteckten Zielen geht.

Danke für das Interview😊
Das Interview führte Angela Lindner.
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Jeannette Hecht komplettiert seit Februar 2023 als Programm-
leiterin das Team der zB. Weiterbildung. Sie hat sowohl im
wirtschaftlichen als auch im technischen Bereich Bildungsab-
teilungen aufgebaut und geleitet. Sie arbeitete bspw. beim
Ausbau der HF-Lehrgänge am Bildungszentrum für Technik mit.
In den vergangenen Jahren war sie im sozialen Bereich für den
Bildungsauftrag von geringqualifizierten Menschen verant-
wortlich. Mit Ihrer Erfahrung aus Bildung, Wirtschaft und
Technik ist sie also ähnlich interdisziplinär unterwegs, wie die
zB. Weiterbildung. Wir freuen uns, Jeannette hier vorstellen zu
dürfen.

Warum hast Du Dich für den Job beim zB. entschieden?
Das sind ganz viele Gründe, die mich zum zB. führen. Ein Grund ist,
dass zB. einen wichtigen Beitrag für die Ausbildung und
Weiterbildung von Fachkräften für den Schweizer Arbeitsmarkt
leistet. Nahe am Bildungsauftrag vom zB. bin ich zudem, weil mein
Einstieg ins Berufsleben mit einer Kaufmännischen Lehre begann.
Das ist allerdings eine Weile her. Zudem geniesst das zB. einen
guten Ruf und präsentiert sich als attraktive Arbeitgeberin. Aber
im Endeffekt ist es vor allem das: Das Aufgabengebiet hat mich
angesprochen und als ich dann noch die Menschen kennenlernte,
die fürs zB. tätig sind, ist der Funken endgültig übergesprungen …

Erzählst Du uns kurz, wie Deine Laufbahn bisher aussah?
Wie vielen Jugendlichen fiel es mir schwer, mich für einen Weg zu
entscheiden. Zu viel interessierte und begeisterte mich. So
entschied ich mich, anstelle des Lehrberufs (und ich wäre auch
gerne Handarbeitslehrerin geworden) für eine Kaufmännische
Lehre in einer englischen Privatbank. Schon während der Grund-
ausbildung konnte ich meine Kreativität, meinen Ideenreichtum
und meine strukturierte Arbeitsweise im Bereich Marketing und
Public Relations einsetzen. In der Folge fasste ich in der Kommuni-
kationsbranche Fuss. Unter anderem war ich viele Jahre als
Pressesprecherin tätig. Was mich stets begleitete, war die Freude
am Lernen. Ich bildete Lernende aus und begann mein Wissen
weiterzugeben. Das war dann auch der Einstieg in die
Erwachsenenbildung. Seit vielen Jahren bin ich nun im Bereich
Bildungsmanagement tätig und unterrichte da und dort. Geprägt
haben mich vor allem die vergangenen Jahre, als ich gering-
qualifizierte Menschen begleitet habe. Das hat mir sehr deutlich
gezeigt, wie wichtig lebenslanges Lernen ist. Es hat mir aber auch
gezeigt, dass nicht alle Menschen die gleichen Voraussetzungen
dazu mitbringen. Den Jugendlichen, die am zB. die Grund-
ausbildung besuchen, stehen jedoch viele Türen in die Berufswelt
offen. Und wenn sie sich weiterbilden, bleiben diese auch offen …

Worauf freust Du Dich im neuen Job?
Ganz klar auf die vielfältigen, spannenden Aufgaben und die
Zusammenarbeit im zB.-Team!

Was denkst Du: Warum bist Du die Richtige für den Job?
Natürlich bringe ich viel mit, das ich für zB. gewinnbringend
einsetzen kann. Aber letztendlich ist es ein neuer Job und es gibt
auch für mich viel Neues zu lernen. Deshalb starte ich mit Freude,
Offenheit und Neugier und hoffe, dass es mir gelingen wird, das
neue Wissen mit meiner Erfahrung, die ich mitbringe, zu
verknüpfen.

Jeannette Hecht

Programmleiterin 
Weiterbildung

Neue Programmleiterin Weiterbildung
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Weiterbildung

brauche zudem immer wieder eine neue kreative
Herausforderung. Privat verbringe ich gerne Zeit mit
meinen Liebsten. Dazu liebe ich neben Sport,
Fotografie, Konzertbesuchen und gutem Essen das
Reisen und das Kennenlernen von neuen Menschen und
Kulturen.
Und was für ein Gefühl ist es, an Deine «alte» Weiter-
bildungsstätte zurückzukehren?
Es ist ein spezielles Gefühl. Ich freue mich darauf, neue
Seiten des Altbekannten kennenzulernen und nun
hinter die Kulissen blicken zu können (ohne Prüfungs-
stress😉).

Das Interview führte Angela Lindner.
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Neue Bildungsberaterin
Dominique Wolf ist seit Februar die neue Bildungsberaterin im
Team Weiterbildung. Sie ist, wie die meisten unserer Studie-
renden, den Weg vom KV zum Fachausweis gegangen und hat
sich in digitalen Themen und im Bereich Beratung spezialisiert.
Ihre Weiterbildung zum Fachausweis hat sie am zB. gemacht,
bereits in der Bildungsbranche gearbeitet und war zuletzt
Beraterin in einer grossen Werbeagentur. Wenige kennen sich
mit der Lebenssituation unserer Teilnehmenden so gut aus und
haben zudem ein Faible für Marketing, Verkauf und Beratung.
Deshalb ist Dominique der perfekte Kopf für die zB. Bildungs-
beratung. Hier stellen wir sie mit grosser Freude vor.

Warum hast Du Dich für den Job beim zB. entschieden?
Für den Sektor Bildung interessiere ich mich schon lange
Zeit. Unter anderem haben mich erste Erfahrungen in Bildungs-
themen sowie die Betreuung von Lernenden neugierig ge-
macht. Das zB. hatte ich in bester Erinnerung aufgrund einer
Weiterbildung, die ich selbst hier absolviert habe.
Auf der Suche nach einer neuen Herausforderung bin ich so auf
die neu zu besetzende Stelle gestossen, wobei mich der Stellen-
beschrieb sofort begeistert hat. Die guten Gespräche und der
Eindruck vor Ort haben dieses Gefühl bestärkt.

Du kommst aus dem Bereich Marketing/Verkauf. Warum hast
Du auf das Thema Beratung umgeschwenkt?
Der Bereich Marketing und Verkauf hat mir immer sehr gut
gefallen und ich finde die Bereiche nach wie vor extrem
interessant. Der Austausch mit verschiedenen Menschen und das
gemeinsame Finden von Lösungsansätzen begeistern mich
ebenfalls und ich habe gemerkt, dass ich meinen Fokus aktuell
stärker darauf richten möchte. Beratung im Bildungsumfeld finde
ich dabei besonders spannend – mit dem Abschluss einer Weiter-
bildung erreichen Absolvent*innen jeweils einen prägenden
Meilenstein. Dabei unterstützend mitwirken zu können und sie auf
dem Weg begleiten zu dürfen, empfinde ich als sehr wertvoll.

Worauf freust Du Dich im neuen Job?
Darauf, Menschen beraten und sie bei ihren Entscheidungen
unterstützen zu können. Es freut mich, weiterhin eng mit dem
Marketing und weiteren Schnittstellen im Austausch zu sein und
das zB. mitzugestalten. Dazu freue ich mich, meine Begeisterung
für Kommunikation, Feingefühl und Empathie einsetzen zu
können.
Was glaubst Du, werden die grössten Herausforderungen für
Dich sein?
Natürlich muss ich mich in die vielen verschiedenen Angebote
einarbeiten. Diese Phase ist ja immer fordernd – ich freue mich
jedoch auf die Challenge und darauf, Neues zu lernen.
Was für ein Mitglied bekommt das Team-Weiterbildung? Wie
würdest Du Dich beschreiben?
Mein Umfeld beschreibt mich als herzliche und empathische
Persönlichkeit, mit einem offenen Ohr für meine Mitmenschen.
Ich bin gerne im Austausch mit verschiedenen Menschen und
brauche

Dominique Wolf

Bildungsberaterin
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Neue Kooperation für Erwachsenenbildung
mit der Lernwerkstatt Olten
Das zB. Zentrum Bildung arbeitet im Bereich der Ausbildung für
Erwachsenenbildner*innen neu mit der lernwerkstatt Olten
zusammen. Die Kurse finden im zB. Baden statt. Die Teil-
nehmenden lernen von den erfahrenen Dozierenden der LWO.
Die Lernwerkstatt Olten (LWO) ist führend in Lehrgängen für
Ausbildende und bietet auch in Baden verschiedene Weiter-
bildungen an. Mit der Reform des Lehrgangs für Kursleiter*innen
und für Ausbilder*innen mit eidg. Fachausweis lag es nahe, dass
die LWO und das zB. Zentrum Bildung kooperieren. Im Januar
startete der erste Lehrgang am zB. Zentrum Bildung Baden. Als
erster Schritt werden die Lehrgänge «SVEB-Zertifikat
Ausbilder*in» und «SVEB-Zertifikat Ausbilder*in Einzelbe-
gleitung» angeboten. Diese beiden Abschlüsse bilden die erste
Stufe des AdA-Baukastensystems. Ergänzend dazu steht
«Ressourcenorientiertes Coaching» auf dem Programm. Die
Zusammenarbeit wird Step by Step ausgebaut.

AdA-Baukastensystem
«AdA» ist ein vom SVEB (Schweizerischen Verband für Erwach-
senenbildung) ins Leben gerufenes System für «die Professio-
nalisierung der Erwachsenenbildung». Seit über 25 Jahren geht es
dabei darum, den Ansatz «aus der Praxis, für die Praxis» bei der
Ausbildung von Erwachsenenbilder*innen anzuwenden.
«Der AdA-Baukasten ist ein dreistufiges Ausbildungssystem vom
professionellen Basiswissen bis zur Führungskompetenz und
Bildungsexpertise im Weiterbildungsbereich.»

SVEB-Zertifikat Ausbilder*in – Durchführung von Lernveran-
staltungen
Dieser Lehrgang hiess früher «Praxisausbilder*in». Hier lernt man,
wie man im eigenen Fachbereich Lernveranstaltungen mit
Erwachsenen nach vorgegebenen Konzepten, Lehrplänen und
Lehrmitteln plant, durchführt und auswertet.

SVEB-Zertifikat Ausbilder*in – Einzelbegleitungen
Dieser Lehrgang hat ein ähnliches Ziel wie die Weiterbildung zur
Durchführung von Lernveranstaltungen. Der Unterschied liegt
darin, dass die Teilnehmenden lernen, welche Konzepte konkret
für Lehrveranstaltungen für Einzelpersonen ideal sind und wie sie
angewendet werden.
Um das jeweilige Zertifikat zu erhalten, müssen mind. 150
Lehrstunden innerhalb von zwei Jahren vor oder nach dem
Lehrgang nachgewiesen werden. Ein SVEB-Zertifikat Ausbilder*in
ist gleichzeitig der Abschluss des ersten Moduls (Stufe 1) zum
eidgenössischen Fachausweis Ausbilder*in.

Ressourcenorientiertes Coaching
In diesem Lehrgang lernen Sie Coachings im betrieblichen Umfeld
erfolgreich durchzuführen. Die Teilnehmenden setzen sich mit
dem Berufsfeld eines Coachs, mit dessen Rolle und Auftrag
auseinander. Ausgerüstet mit einem breiten Basiswissen über
verschiedene Konzepte der angewandten Psychologie und
Praxistools, werden sie bald erfolgreiche Coachings in ihrem
Fachbereich durchführen können.
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«Begleitung von Lernenden»
Wie begleite ich Lernende heute optimal?
Wie integriere ich Praxisaufträge in den
eigenen und den Berufsalltag von Lernen-
den? Wie werte ich die Lernentwicklung für
mich und meine Lernenden aus und wie
reflektiere ich angemessen?
Das vermitteln wir Ihnen in unserem Kurs
«Begleitung von Lernenden». Sie erarbeiten
sich zeitgemässe Methoden, um die Aus-
bildungszeit Ihrer Lernenden erfolgreich zu
gestalten. So werden Sie als Ausbildende*r
sicher in der modernen Berufsbildung agie-
ren und auch Reformen wie aktuell im
Detailhandel und im Kaufmännischen Be-
reich mittragen können.
Hier erzählt die Kursleiterin Angela Taverna,
was hinter dem Kurskonzept steckt:

Liebe Angela, warum hast Du zusammen mit
dem zB. diesen Kurs entwickelt?
Berufsbilder*innen erfüllen vielschichtige
Auf-gaben. Sie begleiten Lernende in
verschie-denen Stadien ihrer Ausbildung. Das
Ziel ist dabei nicht nur das erfolgreiche
Bestehen der Lehrabschlussprüfung, sondern
auch aus den jungen Lernenden erwachsene
Berufsper-sonen zu machen. Dabei ist die
Lernbe-gleitung und insbesondere das
Coaching ein wesentlicher Bestandteil dieser
persönlichen und professionellen
Entwicklung.
Mir liegen sowohl die Lernenden als auch die
Begleitpersonen sehr am Herzen. Mit diesem
Kurs entwickeln wir auf verschiedenen Ebe-
nen - sozusagen von zwei Enden aus - hin zum
Ziel: Mit der Entwicklung der Begleitpersonen
sichern wir die Entwicklung der Lernenden.

Was ist das Hauptziel des Kurses?
Die Begleitung der Lernenden anhand der
Befähigung über das GROW-Modell bildet den
roten Faden in diesem Kurs. Die Teilneh-
menden lernen das GROW-Modell kennen,
das sie befähigt, die Lernenden anhand von
Fragen in die Selbstbefähigung zu führen -
weg von der Führung hin zur Selbstführung.
Und selbstverständlich lässt sich dieses
Modell auch mit anderen Anspruchsgruppen
anwenden.
Wem empfiehlst Du den Kurs?
In erster Linie haben wir den Kurs für die
Ausbilder*innen aufgestellt, die im Zuge der
Reform in der Berufsausbildung mit neuen
Herausforderungen konfrontiert sind. Doch
die Kompetenz durch offene und konstruktive
Fragen Menschen in die eigene Befähigung zu
bringen, ist für mehrere Zielgruppen inte-
ressant.

Auch Lehrpersonen können Lernende und
Studierende mit den «richtigen» Fragen in
Praxisaufträgen und sonstigen Projektar-
beiten begleiten. Also gilt die Einladung an
alle interessierten Personen, die Lernende,
Studierende und Mitarbeitende in der
beruflichen Entwicklung begleiten wollen.

Was ist Dein Background – warum bist Du
qualifiziert den Kurs zu leiten?
In den letzten Jahren habe ich für das zB.
verschiedene Lehrgänge betreut und
mitentwickelt. Mein Background ist mein
MAS in Adult & Professional Education
sowie meine Ausbildung in Coaching,
Supervision und Organisationsentwicklung.
Ich begleite seit über zwei Jahrzehnten
Studierende und Lehrpersonen in ihrer
professionellen Entwicklung. Das GROW-
Modell setze ich bewusst auch in meinen
Begleitprozessen ein.

Worauf dürfen sich die Teilnehmenden am
meisten freuen?
Der Austausch und die Perspektiven der
Berufskolleg*innen sind sicher sehr
wertvoll. Sich selbst weiterzuentwickeln ist
für mich persönlich immer ein Anlass, an
einer Weiterbildung teilzunehmen. Und
nicht zuletzt die Erweiterung des eigenen
Netzwerks und des persönlichen Horizonts.
Danke für das Interview, Angela. Wir sind
gespannt auf die ersten Feedbacks aus dem
Kurs!

Angela Taverna

Kursleiterin
«Begleitung von 

Lernenden»
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Wie schon die Höheren Fachschulen Wirt-
schaft und Marketing hat auch unsere HF
Fotografie im 2022 einen neuen Rahmen-
lehrplan vom SBFI erhalten. Neben einer
etwas anderen Struktur der Inhalte haben
sich vor allem die Zulassungsbedingungen
geändert. Neu können Absolvent*innen mit
EFZ auch aus nicht fotografie-spezifischen
Grundbildungen direkt in die HF Fotografie
einsteigen!
Wer nach einer umfassenden Ausbildung
sucht, die eine erfolgreiche Tätigkeit als
Berufsfotograf*in ermöglicht, trifft mit der
Höheren Fachschule Fotografie genau die
richtige Wahl. In dem dreijährigen, berufs-
begleitenden Studiengang erarbeiten sich die
Teilnehmenden in angenehmer Klassen-
grösse die zentralen Themen der Fotografie
bis auf Profi-Niveau. Sie lernen dabei von
nahmhaften Profis, die ihr Wissen aus der
Praxis in den Unterricht einbringen.
Am zB. Zentrum Bildung werden die Inhalte
auf insgesamt vier Themenbereiche verteilt:

Fotograf*in / Handwerker*in
Kund*innen erwarten von Fotografen*innen
technisch und gestalterisch gute Bilder. Das
dazu benötigte Wissen und die Fähigkeiten
erlernen und vertiefen die Teilnehmenden in
diesem Kompetenzbereich auf Basis ihres
Vorwissens bzgl. Technischer Grundlagen,
Spezialtechniken, Licht und Lichtsteuerung,
Bildgestaltung und Bildbearbeitung.

Fotograf*in / Gestalter*in
In diesem Bereich lernen die Studierenden,
wie Bilder in verschiedensten Medien ein-
gesetzt und wie diese Medien wirkungsvoll
gestaltet werden. Ausserdem wird thema-
tisiert, wie gute Kommunikation und Leader-
ship funktionieren – ein essentielles Element
für erfolgreich gestaltete Aufträge Es geht
konkret um visuelle Gestaltung, Design &
Präsentation, Leadership sowie Storytelling
und Medienkompetenz.

Fotograf*in / Künstler*in
Fotografen*innen bewegen sich zwischen
Handwerk und Kunst. Für das Verständnis der
Fotografie ist es wichtig, dass die Teilneh-
menden beide Bereiche verstehen. Wir geben
unseren Studierenden einen tiefen Einblick in
die Denkweise und die Regeln der Kunst und
des Kunstmarktes mit den Themen Foto-
grafie in Geschichte und Gesellschaft, Kunst-
geschichte & Kunstmarkt, analoge Techniken,
Bildanalyse (Wirkung), Bildbewertung (Quali-
tät) und Entwicklung einer Bildsprache.

Weiterbildung

Weiterbildung  I  16TOP News 1  I  2023 

Die neue Höhere Fachschule Fotografie
Fotograf*in / Unternehmer*in
Die meisten Fotograf*innen sind heute
selbstständige Unternehmer*innen. Wir
vermitteln Ihnen die nötigen betriebswirt-
schaftlichen Grundkenntnisse: Unterneh-
menskonzept, Unternehmensstrategie,
Marketing & Verkauf, Betriebswirtschaft,
Behörden und Versicherungen, Rechtsfra-
gen, Auftragsabwicklung (Workflow), Pro-
jektmanagement / Kreativteams, Adminis-
tration. Nach drei Jahren wird die HF
Fotografie durch eine Diplomarbeit mit dem
eidgenössischen anerkannten Diplom «Dipl.
Gestalter*in Kommunikationsdesigner*in
HF, Vertiefungsrichtung Fotografie» abge-
schlossen. Damit haben unsere Studie-
renden das Know-how um Ihr Talent zum
Beruf zu machen.

Die Vorteile dieser fotografischen Aus-
bildung:
Praxisnähe
Wir arbeiten mit Dozent*innen zusammen,
die ihren Beruf aktiv ausüben.
Lebensnähe
Die berufsbegleitende Durchführung des
Studiums verlangt eine optimale Ab-
stimmung mit der Berufstätigkeit der Stu-
dierenden. Unsere Unterrichtszeiten haben
wir deshalb auf Donnerstag und Freitag
jeweils am Nachmittag/Abend gelegt.
Kleine Klassengrössen
Der Studiengang wird mit einer Klassen-
grösse von max. 16 Teilnehmer*innen
durchgeführt. Das erlaubt eine individuelle
Betreuung der Studierenden durch die
Dozierenden.

Bianca Ott

Lehrgangsleiterin
«Höhere Fachschule 

Fotografie»



Seit über 150 Jahren ist der Kaufmännische
Verband Aargau Ost der Träger des zB.
Zentrum Bildung. Mit der neuen Leitung der
Weiterbildung des zB. Zentrum Bildung wurden
jetzt auch die Schnittstellen der beiden Insti-
tutionen wieder näher beleuchtet. Bei einem
Treffen der beiden Leitungsgremien sind ver-
schiedene Massnahmen definiert worden.

Grosser Vorteil für KFMV-Mitglieder
Das zB. Zentrum Bildung gewährt Mitgliedern
des Kaufmännischen Verbands neu zehn statt
fünf Prozent Rabatt auf alle Angebote der
Weiterbildung. Bisher waren die Weiterbil-
dungen im Bereich Fotografie und Sprachen
ausgenommen. Diese wurden nun in die Koo-
peration integriert.
Zusätzlich erhält jedes neue Mitglied des
KFMV einen Bildungsgutschein für die eigene
Weiterbildung am zB. Zentrum Bildung. Der
KFMV und das zB. freuen sich, den Mitgliedern
des Trägerverbands so viele Vorteile für die
eigenen Entwicklung bieten zu können.
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Weiterbildung - KV-Mitgliedschaft
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Diverse Shootings & gestalterische Projekte
Das Handwerk des Fotografierens lernt man in
erster Linie beim Fotografieren. Im Lehrplan
der Höheren Fachschule Fotografie sind
deshalb viele gestalterische Projekte und
Shootings zu unterschiedlichen Themen in pro-
fessionellen Fotostudios vorgesehen.
Lehrgangsleitung
Lehrgangsleiterin ist Bianca Ott: Künstlerin,
Journalistin und Fotografin. Sie arbeitet frei-
schaffend in verschiedensten Bereichen. Seit
2018 ist sie für das Modul «Fotograf*in/
Künstler*in» Dozentin der Höheren Fachschule
Fotografie, seit 2020 leitet sie den Lehrgang.
Termine
Aufnahmeverfahren läuft bereits.
Start: Oktober 2023
Regelmässig Info-Events – jetzt informieren!
Kontakt
Bianca Ott
056 200 15 60
bianca.ott@zentrumbildung.ch

Weiter mit Bildung für Mitglieder des KFMV – Vorteile am zB. Zentrum Bildung

Text: Angela Lindner
Bilder: Wasser: Tamara Walther, Diplomarbeit HF Foto 2023

Regenschirm: Sarah Ley, HF Foto 2023



150. Verbands- und Schulgeneralversammlung
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Einladung
zB. Zentrum Bildung

Wirtschaftsschule KV Aargau Ost
Schulhaus Kreuzliberg, Tool 2, Aula 0.1, 5400 Baden

Montag, 26. Juni 2023, 19.00 Uhr

Der Vorstand

Anmeldung zur GV vom Montag, 26. Juni 2023, 19.00 Uhr

O Ja, ich nehme an der GV teil.
O Ja, ich nehme gerne am Apéro riche teil.
O Ich bin leider verhindert und entschuldige mich.

Bitte senden Sie mir die Dokumentation zur Generalversammlung O  Per Post O  Per E-Mail

Name ……………………………………….................................................………......………………… Vorname ………………………………………..........................................…………...…………...……………

Strasse ……………………………………….............................................………………………………… PLZ/Ort ………………………………………..........................................…………...…...……………………

Telefon ……………………………………….................................................…......….........…………… E-Mail    ………………………………………..........................................………......…………………………

Kaufmännischer Verband Aargau Ost, c/o zB. Zentrum Bildung, 5400 Baden oder E-Mail info@kfmv-aargauost.ch

Traktanden

1. Protokoll der Generalversammlung vom 23. Mai 2022
2. Jahresberichte

2.1 Verband
2.2 Schule

3. Jahresrechnungen 2022 und Revisorenberichte, Budgets 2023
3.1 Kaufmännischer Verband Aargau Ost 

3.1.1 Jahresrechnung
3.1.2 Jahresbeiträge 2023
3.1.3 Budget

3.2 zB. Zentrum Bildung - Wirtschaftsschule KV Aargau Ost 
3.2.1 Jahresrechnung
3.2.2 Budget

4. Wahlen Kaufmännischer Verband Aargau Ost
4.1 Vorstandsmitglieder und Präsidentin 2023 – 2025
4.2 Revisoren

5. Ehrungen
6. Anträge
7. Verschiedenes

Die Veranstaltung wird durch den Auftritt des Aargauer Künstlers Simon Libsig umrahmt. 
Danach offeriert der Kaufmännische Verband Aargau Ost einen Apéro riche.

Der Vorstand freut sich über Ihre Teilnahme an der Generalversammlung.

Aus organisatorischen Gründen bitten wir Sie, sich für die Generalversammlung anzumelden. Die Anmeldung und den 
Bestelltalon für die Detailunterlagen (GV-Protokoll vom 23. Mai 2022, Jahresberichte, Jahresrechnungen 2022, Budgets 2023, 

Jahresbeiträge 2023 und Ehrungen) finden Sie unten.

Simon Libsig
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150-Jahr-Jubiläum - Programm

Programm vom 24. Juni bis 1. Juli 2023

Samstag, 24. Juni - Eröffnungsfeier
Ort: Pascha Bar in der Liegenschaft „Regenbogen“ in der Altstadt von Baden
Beginn: 17.00 Uhr

17.10 Uhr: Festrede: Marcello Huggenberger
21.00 Uhr: Ende der offiziellen Veranstaltung

Speziell: Tapas-Spezialitäten

Gäste: KV-Mitglieder (geschlossene Gesellschaft)

Montag, 26. Juni - 150. Generalversammlung 
Ort: zB. Zentrum Bildung - Wirtschaftsschule KV Aargau Ost, Tool 2, Raum 0.1

Beginn: 19.00 Uhr
20.30 Uhr: Apéro riche

Speziell: Künstlerauftritt Simon Libsig

Gäste: KV-Mitglieder, KV-Veteranen, ehemalige Vorstandsmitglieder,
Schulleitungs- und Schulvorstandsmitglieder

Dienstag, 27. Juni - Ein Abend mit Werner van Gent
Ort: zB. Zentrum Bildung - Wirtschaftsschule KV Aargau Ost, Tool 1, Aula

Referent: Werner van Gent

Beginn: 18.30 Uhr
20.15 Uhr: Apéro riche

Speziell: Film „Ein Leben zwischen Krieg und Musik - Die Grenzen des Journalismus“

Gäste: KV-Mitglieder: Gratiseintritt; Nicht-Mitglieder: CHF 45.-

Donnerstag, 29. Juni - Hauptfeier
Ort: Villa Boveri, Baden

Beginn: 18.00 Uhr
18.10 Uhr: Präsident KV Schweiz, Ständerat Prof. Daniel Jositsch
18.20 Uhr: Regierungsrat Alex Hürzeler, BKS
18.30 Uhr: Schulvorstandspräsident Fernando Garcia
19.00 Uhr: Apéro riche
22.00 Uhr: Ende der offiziellen Veranstaltung

Gäste: aus Politik, Wirtschaft und Bildung (geschlossene Gesellschaft)

Samstag, 1. Juli - Abschlussfeier
Ort: zB. Zentrum Bildung - Wirtschaftsschule KV Aargau Ost, Baden

Beginn: 18.00 Uhr: Eröffnungsreden: Präsidium und Schulleitung
24.00 Uhr: Ende der offiziellen Veranstaltung

Speziell:: Kulinarik, Musik und Tanz aus verschiedenen Kulturen

Gäste: Lehrpersonen, Lehrgeschäfte, Berufslernende und deren Eltern 
(geschlossene Gesellschaft)

Liegenschaft „Regenbogen“

Villa Boveri

Zentrum Bildung, Tool 2
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Wahlen Vorstand Kaufmännischer Verband Aargau Ost
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Geburtsort/-datum: Baden, 01.05.1984
Beruf: Rechtsanwältin
Tätig im Vorstand: seit Mai 2020
Ressort: Recht
Beweggründe und persönliche Ziele im VS und SV:
Als Präsidentin des kaufmännischen Verbands Aargau Ost ist es mir ein grosses Anliegen,
die Präsenz unseres Verbands in der Region zu stärken. Die Ausbildung zum Kaufmann
bzw. zur Kauffrau ist nach wie vor eine der grössten und wichtigsten Errungenschaft des
Schweizer Bildungs- und Berufssystems. Diese Werte gilt es zu schützen und zu pflegen,
was meines Erachtens nur durch eine breite Akzeptanz und Wertschätzung in der Bevöl-
kerung und in der Wirtschaft gelingt. Als Verband leisten wir einen Beitrag zu diesem Ziel.
Zudem ermöglichen wir unseren Mitgliedern die Teilnahme in einer Community, an Netz-
werkanlässen, Weiterbildungen aber auch Veranstaltungen zur persönlichen Horizont-
erweiterung. Unter demselben Fokus steht auch meine Tätigkeit im Schulvorstand des zB.
Zentrum Bildung - Wirtschaftsschule Aargau Ost. Hinzu kommt hier natürlich die Stand-
ortförderung der Region Aargau Ost - sowohl für die Auszubildenden als auch für die
Betriebe.
patricia.geissmann@kfmv-aargauost.ch

Geburtsort/-datum: Istanbul, 16.05.1960
Beruf: Handelslehrer am zB. Zentrum Bildung - Wirtschaftsschule KV Aargau Ost
Tätigkeit im Vorstand: seit Mai 2010
Ressort: Redaktor TOP News, Kommunikation / Funktion: Vizepräsident
Beweggründe und persönliche Ziele im VS:
Das duale Bildungssystem der Schweiz, das weltweit als Erfolgsmodell gilt, fasziniert mich
immer wieder. Als Lehrperson stehe ich tagtäglich an der „Front“ und bin stolz auf unsere
Errungenschaften in der Bildungslandschaft. Unsere Vorgänger legten in Baden vor 150
Jahren den Grundstein dafür. Als Mitglied des Vorstands möchte ich mit meinem Wissen
und meinen Erfahrungen die Geschicke des Trägers unserer Schule weiterhin direkt mit-
beeinflussen und mitgestalten. Mit Professionalität und mit innovativen Projekten soll die
Attraktivität unseres Verbands gesteigert und dessen Existenz für die Zukunft gesichert
werden, damit auch die nächsten Generationen davon profitieren können. Mein beson-
deres Anliegen ist die Jugend. Sie soll eine solide und optimale KV-Ausbildung geniessen,
die ein wichtiges Fundament und einen Mehrwert für die berufliche und persönliche Wei-
terentwicklung bietet.
serdar.ursavas@kfmv-aargauost.ch

Geburtsort/-datum: Basel, 23.04.1950
Beruf: Kauffrau und Hotelfachfrau
Weitere nebenberufliche Tätigkeiten:
Feng Shui Beraterin, Ernährungs- und Bewegungscoach, Meditationsleiterin, privater
Unterricht und bei der Pro Senectute als Lu Jong Yoga Lehrerin, Freiwilligenarbeit in der
reformierten Kirchgemeinde
Tätig im Vorstand: seit 2006
Ressort: Veranstaltungen
Beweggründe und persönliche Ziele im VS:
Nach meiner kaufmännischen Lehre und Ausbildung zur Hotelfachfrau an der Schwei-
zerischen Hotelfachschule in Luzern habe ich in diversen Ressorts gearbeitet. Das
Organisieren von Veranstaltungen hat mir immer sehr viel Freude bereitet.
Für einen starken Verband einzustehen und mitzuarbeiten ist für mich eine grosse Freude.
Projekte/Aktivitäten für die Zukunft:
Für unsere Mitglieder interessante und lehrreiche Veranstaltungen zu diversen Bereichen
wie Beruf, Gesundheit, Ernährung, Kultur usw. zu organisieren.
silvia.vogt@kfmv-aargauost.ch

Patricia Geissmann

Serdar Ursavaş

Silvia Vogt

Der Vorstand stellt sich vor:
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Wahlen Vorstand Kaufmännischer Verband Aargau Ost
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Geburtsort/-datum: Dessau D, 18.09.1967
Beruf: Master in Commercial Law (LL.M.), Dipl. Betriebswirtin (FH)
Tätig im Vorstand: seit Mai 2022
Ressort: Kassierin, Aktuarin
Beweggründe und persönliche Ziele im VS:
«Bildung ist unser Pass in die Zukunft, denn das Morgen
gehört denen, die sich heute darauf vorbereiten.»
Malcom X, Bürgerrechtler

Die aktive Mitarbeit im kaufmännischen Verband und dessen Stärkung ist mir ein wichtiges
Anliegen. Bildung, Weiterbildung, Wissensvermittlung ist heute genauso aktuell, wie in den
Jahren zuvor. Damit entwickelt sich eine Gesellschaft. Seit Jahren arbeite ich aktiv als
Dozentin und spüre, wie wichtig diese Aufgabe für die nachfolgende Generation ist.
Als Vorstandsmitglied unterstütze ich das duale System der beruflichen Ausbildung und
setze mich gern für die weitere Entwicklung des Verbandes ein.
annett.wege@gmx.ch

Sonja Ramsauer

Der Vorstand stellt sich vor:

Annett Wege

Ein neues Vorstandsmitglied stellt sich vor: 

Geburtsort/-datum: Baden AG, 01.03.1985
Beruf: Immobilientreuhänderin
Zivilstand: ledig in Partnerschaft lebend, 1 Tochter (2)
Beweggründe und persönliche Ziele im VS:
Als grosse Verfechterin des dualen Bildungssystems in der Schweiz, ist es meine
Motivation, als Vorstandsmitglied des kaufmännischen Verbandes Aargau-Ost, dieses
System zu stärken. Denn auch ich habe im Jahr 2004 eine kaufmännische Lehre mit
Berufsmaturität am heutigen zB. Zentrum Bildung in Baden abgeschlossen und mich
anschliessend mit Aus- und Weiterbildungen weiterentwickelt. Somit weiss ich aus
eigener Erfahrung, was für Vorteile dieses System bringt und wie man sich attraktiv auf
dem Arbeitsmarkt positionieren kann.
Bereits früh habe ich entschieden, mich beruflich auf die Immobilienwirtschaft zu fokus-
sieren. So konnte ich nach der Berufslehre in einer grossen Immobiliengesellschaft als
Assistentin in der Vermietung von Büro und Gewerbeflächen in der Innenstadt von Zürich
erste Erfahrungen sammeln. Nach dem Abschluss «Immobilienvermarkter:in mit eidg.
Fachausweis» habe ich eigene Mandate übernommen. Wenige Jahre später haben meine
direkten Vorgesetzten ihr eigenes Unternehmen gegründet und mich eingeladen, dieses
mitaufzubauen. Da das Unternehmertum mich seit meiner Kindheit durch meinen Vater
bedingt faszinierte, habe ich mich mit 26 Jahren entschieden, selber eine Firma zu grün-
den und mein Wissen für meine eigene Firma einzusetzen. Um mein Fachwissen zu
erweitern, habe ich 2019 das eidg. Diplom als Immobilientreuhänderin abgeschlossen.
Seit nun mehr als zehn Jahren Selbstständigkeit und mit einem reichen Schatz an Erfah-
rungen, möchte ich mich im Vorstand des kaufmännischen Verbandes Aargau Ost ein-
bringen und den Verband in den Ressorts Liegenschaften und Marketing unterstützen.
Privat lebe ich, nach 15-jähriger Abwesenheit in Zürich, wieder in Baden. Genauer gesagt
in Dättwil. Dies zusammen mit meinem Partner und meiner zweijährigen Tochter Vivien.
Im Sommer 2023 dürfen wir noch ein weiteres Familienmitglied begrüssen.

sonja.ramsauer@kfmv-aargauost.ch
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Der Kaufmännische Verband Aargau Ost
(KFMV) ist Träger des zB. Zentrum Bildung -
Wirtschaftsschule | KV Aargau Ost – kurz
«zB.» genannt. Als Partner der Schule sorgt
der KFMV für kaufmännische Aus- und Wei-
terbildungen auf höchstem Niveau.

Seine Mitglieder werden inzwischen seit über
einem Jahr von der neuen Geschäftsstelle im
Sekretariat des zB. Zentrum Bildung Baden
aus betreut. Ich durfte als Leiterin der Ge-
schäftsstelle dafür sorgen, dass sich im
vergangenen Jahr die Prozesse eingependelt
haben und neben dem Tagesgeschäft der zB.
Weiterbildung effektiv geführt werden
können.

Von der Geschäftsstelle aus werden Anmel-
dungen neuer Mitglieder und auch die Abmel-
dungen erfasst und verarbeitet. Ausserdem
leiten wir Fragen der Rechts- oder Laufbahn-
beratung ans richtige KFMV-Team weiter.
28 vermittelte Rechtsberatungen hat das
Team Zürich mittlerweile durchgeführt, sechs
Laufbahnberatungen konnten wir erfolgreich
vermitteln.

Synergien werden genutzt
Nach und nach ergeben sich durch die Integ-
ration der Geschäftsstelle am zB. auch Syner-
gien für unsere Mitglieder. So haben sich im
Jahr 2022 insgesamt 116 KFMV-Mitglieder für
eine Weiterbildung am zB. entschieden. Sie
profitieren von den besonderen Konditionen,
die durch die Zusammenarbeit möglich sind.

Geschäftsstelle – ein Rückblick

Auch die Bestellungen der KFMV-Reka-
Checks und der vergünstigten Aquarena-
Tickets werden von der Geschäftsstelle in
Baden aus verwaltet – 210 Aquarena-
Tickets haben wir im Jahr 2022 verschickt
und Reka-Checks im Wert von 72‘190.-
Franken an unsere Mitglieder versandt.

Lückenlos betreut
Die Arbeit als Geschäftsstellenleiterin ist
vielseitig. Anfragen gehen vor allem per E-
Mail, manchmal auch per Telefon und
seltener persönlich ein. Die Geschäftsstelle
des Kaufmännischen Verbands Aargau Ost
wurde so ins Daily Business des zB.
Zentrum Bildung integriert, dass immer für
eine Vertretung und damit für eine lücken-
lose Betreuung unserer Mitglieder gesorgt
ist.

Ich freue mich, die Geschäftsstelle auch
weiterhin leiten zu dürfen.

Marcellina Capaul

Geschäftsstellenleiterin
Kaufmännischer Verband 

Aargau Ost
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«Es ist Geld vorhanden, wenn man will», meinte
mein Parteikollege Cédric Wermuth, als
bekannt wurde, dass die Nationalbank innert
wenigen Stunden 50 Milliarden Franken für die
Rettung der Credit Suisse locker machte.
Wenn aber Geld für eine anständige Rente
gefordert wird, redet man gegen eine Wand.
Wenig überraschend ist die BVG-Reform für
alle Niedrigverdienenden, Teilzeitarbeitenden,
Frauen und Selbstständigen eine Farce.
Am 17. März 2023 hat das Parlament die seit
Langem diskutierte Reform des Bundesge-
setzes über die berufliche Alters-, Hinterlas-
senen- und Invalidenvorsorge (BVG-Reform)
verabschiedet. Das ursprüngliche Ziel der Re-
form war es, die Pensionskassen-Renten der
Frauen, Niedrigverdienenden und Teilzeitar-
beitenden zu erhöhen. Es existierte ein breit
abgestützter Vorschlag («Sozialpartnerkom-
promiss») zur Reform, welcher von diversen
Organisationen und Gewerkschaften abgese-
gnet war und folgende Elemente beinhaltete:
Die Senkung des Umwandlungssatzes (die
Höhe der Rente prozentual zum Altersgut-
haben), Rentenzuschläge und eine Moder-
nisierung des Sparprozesses. «So wäre das
heutige Leistungsniveau der Pensionskassen-
Renten erhalten geblieben und Personen im
Niedriglohnbereich sowie Teilzeitarbeitneh-
mende – vorneweg also vor allem Frauen –
hätten eine bessere berufliche Vorsorge auf-
bauen können», schreibt das Direkt-Magazin.
Die Vorlage fand keine Mehrheit im Parla-
ment, welches nun eine Reform zusammen-
gebastelt hat, die niemandem wirklich passt.
Vielmehr hat das Parlament den Vorschlag
«zum teuren und willkürlichen Abbauprojekt
verhunzt», so der Schweizerische Gewerk-
schaftsbund (SGB).
Die vorgelegte Reform will den Umwandlungs-
satz von 6,8 % auf 6 % senken, was die Rente
für alle Bürger:innen verkleinert, weshalb eine
«Kompensation» ausbezahlt werden soll. Dabei
sollen Menschen, die in den ersten 15 Jahren
nach dem Inkrafttreten der Reform pensioniert
werden (sogenannte «Übergangsgeneration»),
200 Franken Kompensationsgeld erhalten.
Jedoch ist dies nur für die Hälfte dieser Men-
schen vorgesehen, nämlich für diejenigen mit
tieferen Renten. Dies habe laut SGB tief-
greifende Folgen: «Am höchsten sind die
Rentenverluste für jene Personen, die genau
nicht mehr in der Übergangsgeneration sind. In
dieser Alterskategorie sind alle Personen mit
einem Einkommen von über rund 4‘500 Fran-
ken pro Monat von tieferen Renten betroffen.
Das sind grob geschätzt rund die Hälfte aller
Frauen und ein Viertel aller Männer». Ausser-
dem würde der erwähnte Umwandlungssatz
bis

Meinungen

bis zu 270 Franken Rentenverlust pro Monat
bedeuten, was mehr ist als die Kompen-
sation. Was in der Reform gänzlich missach-
tet wird, sind Inflation und Teuerungen: Bei
steigenden Lebenskosten und tieferen Ren-
ten bräuchte es zwingend einen staatlichen
Teuerungsausgleich, damit die Situation von
Pensionierten nicht noch prekärer wird.
Ein weiteres Versprechen der Reform be-
zog sich auf die Rente der Frauen: Heute
sind Frauenrenten rund ein Drittel tiefer als
Männerrenten. Den weiblichen Bürgerinnen
wurde beim Abstimmungskampf zur AHV
2021 (AHV21) versprochen, dass ihre Rente
durch die neue Reform erhöht werden soll –
ein weiteres Versprechen, das nicht ein-
gehalten wird. Während die Rente unter dem
Strich für keine Frau wirklich erhöht wird,
obwohl sie ein Jahr länger arbeiten muss, ist
die Situation für Frauen mittleren Alters
sowie mittleren Einkommens besonders
gravierend, denn deren Einkommensrück-
stand ist kaum aufholbar. Ausserdem wird
den Menschen, die im Alter Ergänzungs-
leistungen beziehen, die Rente zwar um
einige Franken erhöht, jedoch wird derselbe
Betrag wieder von den Ergänzungsleistun-
gen abgezogen.
Die BVG-Reform ist somit ein deutliches
Beispiel dafür, dass immer mehr Gewinne
privatisiert und Kosten kollektiviert werden,
denn wie immer gibt es nicht nur Verlie-
rer:innen: Wer von der Reform profitieren
würde, sind die Pensionskassen und die
Finanzindustrie, wobei letztere seit Jahren
Milliarden auf Kosten der Versicherten ver-
dient. Anstatt den Umwandlungssatz und die
Rente für alle zu senken, sollten vielmehr die
überhöhten Gebühren abgeschafft und eine
stärkere Aufsicht der Finanzindustrie etab-
liert werden. Durch die Reform wären die
Renten schlechter als zuvor, die Hälfte der
Übergangsgeneration ginge leer aus und
Menschen mit tiefem Einkommen müssten
monatlich Lohnbeiträge zahlen, hätten aber
im Rentenalter keinen Franken mehr zur
Verfügung. Nicht nur meine Partei, die Ge-
werkschaften, Arbeiterorganisationen, Pen-
sionskassen-Expert:innen und Sozialver-
sicherungen raten dringend von der Vorlage
ab, sondern auch bürgerliche Akteure. Die
Reform ist eine Farce, weshalb es voraus-
sichtlich zur Volksabstimmung kommen
wird. Dort muss die Schweiz beweisen, dass
ihr das Wohlbefinden ihrer Bürger:innen –
egal welchen Alters – mindestens genauso
am Herzen liegen wie ihr Militär und ihre
Banken.

Yvonne Feri

SP-Nationalrätin
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Höhere Lohnbeiträge und tiefere Renten – die verpasste Chance der BVG-Reform
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Guillaume Henri Dufour (1787-1875)
Die Schweiz ist nicht gerade bekannt dafür,
dass sie ihre verdienten Persönlichkeiten – und
wenn man so will – Helden aus der Vergan-
genheit auf den Schild der Gegenwart hievt.
Nur wenigen von ihnen wurde die Ehre zuteil,
dass sie ein Denkmal bekamen oder dass nach
ihnen Strassen und Plätze benannt wurden.
Das kommt nicht von ungefähr, wird doch das
Hervorheben einer Persönlichkeit bis in die
heutigen Tage äusserst kritisch und bisweilen
mit Argwohn oder Unmut betrachtet.
Die Konsequenz daraus ist, dass unser Wissen
über jene Schweizer, die national oder inter-
national für Furore gesorgt haben, mit der Zeit
verblasst oder fast ganz verschwindet – im
Zeitalter der Globalisierung sowieso. Aus
diesem Grunde soll an dieser Stelle eine Reihe
von Persönlichkeiten vorgestellt werden, auf
deren Namen wir zwar immer wieder stossen,
aber in den seltensten Fällen wissen, wer sich
konkret dahinter verbirgt.
Zum Auftakt porträtieren wir Guillaume Henri
Dufour, den ersten General des Schweizer
Bundestaates, der sich ausserdem einen
Namen als Ingenieur, Kartograf, Politiker und –
last but not least – Humanist gemacht hat. In
praktisch allen Grossstädten der Schweiz wie
Bern, Basel, Genf oder Zürich trägt eine
Strasse seinen Namen, zudem der mit 4634
m.ü.M. höchstgelegene Gipfel in der Schweiz:
die Dufourspitze. Ein im Jahre 1973 entdeckter
Asteroid wurde ebenfalls nach ihm benannt.

Geboren wurde Dufour am 15.9.1787 in
Konstanz, das damals zum habsburgischen
Vorderösterreich gehörte. Der Blick über
den helvetischen Tellerrand hinaus wurde
ihm sozusagen mit in die Wiege gelegt. Mit
zwei Jahren kehrte er mit den Eltern nach
Genf zurück, das sie fünf Jahre zuvor ver-
lassen hatten. Im Jahre 1798 wurde Genf
von Frankreich annektiert, sodass Dufour
französischer Staatsbürger wurde. Von 1807
bis 1810 studierte er in Paris und Metz. Ohne
einen akademischen Abschluss trat er 1811
in die französische Armee ein, die er 1817 im
Rang eines Hauptmanns wieder verliess.
Dies aus gutem Grund, wurde doch seine
Heimatstadt Genf zwei Jahre vorher der
Schweiz angegliedert. Im Jahre 1817 be-
kamen er und seine Frau Suzanne ihre erste
Tochter, drei weitere werden folgen. Dufour
trat nun in die neu geschaffene Schweizer
Armee ein und wurde 10 Jahre später zum
Oberst befördert. In dieser Zeit war er an der
Gründung der ersten eidgenössischen Mili-
tärschule in Thun beteiligt, an der er bis 1834
als hoher Offizier diverse Lehrtätigkeiten
ausführte. Als Chef der Generalstabsab-
teilung oblag ihm seit 1831 im Kriegsfall die
Organisation der Verteidigung des Landes.
Nachdem er am 21.10.1847 von der Tag-
satzung zum General bzw. zum Ober-
befehlshaber der eidgenössischen Truppen
ernannt worden war, bekam er den Auftrag,
den Sonderbund aufzulösen (diesen n

Damir Petkov

Präsident Kroatisch-
Schweizerischer 
Wirtschaftsclub
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den Sonderbund aufzulösen (diesen bildeten die Kantone
Luzern, Schwyz, Uri, Zug, Ob- und Nidwalden, Freiburg
und Wallis). Der Sonderbundskrieg vom November 1847
endete mit der Kapitulation der Kantone des Sonder-
bunds (es war bis dato der letzte militärische Konflikt auf
schweizerischem Boden).
In erster Linie war es Dufours Verdienst, dass der eidge-
nössische „Bruderkrieg“ verhältnismässig wenig Opfer
hervorbrachte (rund 150 Tote und 400 Verletzte). Nicht
zuletzt deshalb fanden die zerstrittenen Kantone relativ
schnell zu einer Versöhnung, was die mögliche Inter-
vention einer ausländischen Macht verhinderte. Auf
dieser Grundlage wurde am 12.9.1848 der Schweizer
Bundesstaat ins Leben gerufen, zu dessen erstem
General infolge verschiedener Übergriffe auf die Schweiz
erneut Dufour gewählt wurde.
Bezeichnend ist, dass Dufour sich keineswegs nur als
Militär einen Namen machte: Als Genfer Kantonsinge-
nieur von 1827 bis 1850 leitete er nicht nur die Erneue-
rung der städtischen Wasserpumpe und unternahm
Vorkehrungen gegen mögliche Hochwasserschäden des
Genfersees, sondern beeinflusste generell die Stadt-
planung der Rhonestadt; er baute u.a. drei Drahtseil-
Hängebrücken, wobei eine davon als erste dauerhafte
Drahtseil-Hängebrücke der Welt in die Geschichte ein-
ging. Im Weiteren war er für den Ausbau des Schweizer
Eisenbahnnetztes in der Romandie und diverser Militär-
festungen zuständig.
Innenpolitisch gehörte Dufour der liberalen Bewegung an
und sass für das Berner Seeland und später Genf im
Nationalrat; Genf vertrat er am Ende seiner politischen
Laufbahn ebenso im Ständerat. Aussenpolitisch war er
während all der Jahrzehnte ein rigider Verfechter der
bewaffneten Neutralität. Das politische Parkett verliess
er erst 1867, also mit 80 Jahren.
Gearbeitet hat Dufour auch als Kartograf, leitete er doch
die eidgenössische Triangulation und Landesvermes-
sung. Zu diesem Zweck gründete er 1837 das Eidge-
nössische Topografische Büro in Carouge, das bereits
ein Jahr darauf seine Arbeit aufnahm. Daraus entstand
später das Bundesamt für Landestopografie. Die 25
Blätter der «Dufourkarte» im Massstab 1:100'000 er-
schienen von 1845 bis 1865 und bildeten die Schweiz
zum ersten Mal geometrisch ab.
Im Jahre 1863 gründete Dufour mit Henry Dunant und
drei Ärzten in Genf das Internationale Komitee der
Hilfsgesellschaften für die Verwundetenpflege, aus dem
später das Internationale Komitee vom Roten Kreuz
entstand. Dessen erster Präsident wurde Dufour. Ein
Jahr später, als in Genf an der diplomatischen Konferenz
die erste Genfer Konvention verabschiedet wurde,
führte er den Vorsitz. Er war es auch, der das rote Kreuz
auf weissem Grund, also die farbliche Umkehrung der
Schweizerfahne, zum Symbol des Internationalen Roten
Kreuzes und der Genfer Konvention vorschlug.
Dufour starb nach schwerer Krankheit am 14.7.1875 in
Les Eaux-Vives im Alter von 88 Jahren. An seiner Be-
erdigung, die in Genf stattfand, nahmen zirka 60'000
Menschen aus allen Landesteilen teil. Noch nie zuvor in
der
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der Schweiz gaben derart viele Menschen jemandem das
letzte Geleit.
Dufours vielseitige Laufbahn ist zweifellos beein-
druckend. Zu erwähnen sind zunächst seine Verdienste
für die Entstehung des Schweizer Bundesstaates von
1848. Was ihn diesbezüglich heraushob, waren nicht nur
militärische Kompetenzen, sondern die abgeklärte und
geradezu humane Haltung, dass man mit den Verlierern
des Sonderbundkriegs zum Wohle der Heimat wieder
zusammenarbeiten musste und sie deshalb auf keinen
Fall demütigen sollte. Eine Haltung, die nichts an Aktua-
lität eingebüsst hat und namentlich im Ukraine-Krieg
mehr denn je erforderlich wäre.
Nicht minder bestechend sind Dufours Leistungen als
Zivilist: ob als Ingenieur, Kartograf oder Politiker. Sein
aussenpolitischer Standpunkt der bewaffneten Neutra-
lität ist bezeichnenderweise brandaktuell. Und dass
ausgerechnet ein ehemaliger General zum Co-Gründer
der vielleicht bedeutendsten humanitären Organisa-
tionen der Welt, des Roten Kreuzes, wurde, verleiht
seinem Leben und Wirken ganz besonderen Glanz.

Damir Petkov, Baden
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Théodore Strawinsky (1907-1989)
Man spricht und schreibt immer wieder über den
Röstigraben und meint damit stets das politisch
Trennende zwischen der West- und der Deutsch-
schweiz. Der Graben geht aber viel tiefer, indem er auch
das kulturelle Leben betrifft, da wir Deutschschweizer
fast keine Ahnung über das Westschweizer Kulturleben
haben und umgekehrt. So erfolgte die erste grosse
Ausstellung über den Maler Théodore Strawinsky erst
im Jahre 1995 im Kunstmuseum Appenzell. Sie war die
Sensation des Jahres, war ein grosser Erfolg und die
Kunstinteressierten staunten und bewunderten das
malerische Werk dieses Künstlers. Théodore wurde
1907 als erstes Kind des Ehepaares Igor und Catherine
Strawinsky in St. Petersburg geboren. Der Vater war
bereits ein weltbekannter Komponist. Aus gesundheit-
lichen Gründen verbrachte die Familie die Winter der
Jahre 1910 bis 1914 jeweils in Montreux. Als 1914 der
Erste Weltkrieg ausbrach, blieb die Familie in der
Schweiz und verlor somit die russische Staatsbür-
gerschaft. Im Jahre 1920 verliess dann die Familie
Strawinsky die Schweiz und zog in ein Haus von Coco
Chanel in Garches. Den Sommer verbrachten sie in
Anglet und den Herbst jeweils in Biarritz. Da die Finanz-
mittel knapp waren, aber Freunde der Familie immer
wieder halfen, übersiedelte man für die Jahre 1921 bis
1924 nach Nizza.
1927 erhielt Théodore seine erste Einzelausstellung in
der Galerie Quatre Chemins in Paris. Es folgten dann bis
zu seinem Tode im Jahre 1989 weitere 53 Ausstel-
lungen in der Schweiz, in ganz Europa sowie in New
York. Bereits im Kriegsjahr 1918 war der junge
Théodore vom Theater ganz begeistert und schuf im
selben Jahr begeisternde Zeichnungen von der
Premiere der Histoire du soldat in Lausanne, eines
Gemeinschaftswerkes von Igor Strawinsky und dem
Lausanner Schriftsteller C. F. Ramuz. Dirigiert wurde es
von Ernest Ansermet, dem Gründer des Orchestre de la
Suisse Romande. Bereits 1932 erhielt Strawinsky vom
Théâtre du Vieux Colombier den Auftrag, für das Stück
Loire die Theaterdekoration zu schaffen. Insgesamt
schuf er für 13 weitere Theaterstücke in Frankreich und
der Schweiz das Bühnenbild.
1932 bis 1939 liess sich die Familie in Paris nieder. Hier
erhielt er seinen ersten Auftrag als Buchillustrator,
nämlich ein Werk von Molière zu illustrieren. Es folgten
in all den Jahren weitere 16 Aufträge.
1936 heiratete Théodore die Schweizerin Denise
Guerzoni, die Tochter der Malerin Stéphanie Guerzoni.
1940 zog er mit seiner Frau nach Le Mans, wo dann
1941 Strawinsky von den Nazis ins Konzentrationslager
Recebedou deportiert wurde. Sein Vater hatte sich
inzwischen nach Amerika in Sicherheit gebracht. 1942
wurde Théodore entlassen und durfte mit seiner Gattin
in die Schweiz ausreisen, wo er sich in Genf niederliess.
Als im Jahre 1946 seine Schwester und ihr Mann
verstarben, holten sie ihre Nichte zu sich, adoptierten
GG

sie 1952 und Strawinsky und seine Nichte bekamen
1956 das Schweizer Bürgerrecht.
1948 erhielt er dann einen Grossauftrag von der
Gemeinde Siviriez im Kanton Fribourg. Er konnte 5
Kirchenfenster gestalten. Im Laufe der Jahre folgten 36
weitere Aufträge zur Ausgestaltung von Kirchen. Es
entstanden Wandmalereien, Kirchenfenster, Mosaiken,
Wandteppiche und Lithos auf Marmor. Auch verfasste
er ein Buch zum Werk seines Vaters sowie über die
Geschichte seiner Familie, das als Album erschien. 1976
erhielt er die Silbermedaille von der Académie Française
verliehen und 1977 wurde er von Papst Paul VI. zum
Kommandeur des Ordens Gregor des Grossen ernannt.
1987 schuf er sein letztes Bild und anschliessend muss-
te er den Pinsel aus der Hand legen, da er erblindete.
1989 starb Théodore Strawinsky in Genf und wurde im
Familiengrab auf dem russischen Friedhof Ste-
Geneviève-des-Bois bei Paris beigesetzt. Auch seine
2004 verstorbene Gattin Denise ruht dort neben ihm.
Strawinsky gehört zu den grossen Malern seiner Zeit. Er
war ein Familienmensch und schuf viele hervorragende
Porträts seiner weitverzweigten Familie. Aber auch
seine

seine Aquarelle, seine Landschaften sowie Zeich-
nungen und Stillleben gehören zum Besten der Malerei
in der Schweiz im letzten Jahrhundert. Zudem erkannte
man erst in der Neuzeit, dass er ein wichtiger Vertreter
der Neuen Sachlichkeit ist.
Sein Vater wuchs in einer Musikerfamilie auf, in der aber
auch die Malerei eine wichtige Rolle spielte. Théodores
Grossvater war ein berühmter Sänger am Maraiinsky-
Theater in St. Petersburg, der aber all seine Rollen
selbst zeichnete. Théodore und seine Geschwister
verbrachten im Winter ihre freien Stunden jeweils zur
grossen Freude der Familie zeichnend am grossen
Tisch. grossen Freude der Familie zeichnend am
grossen Tisch.



Kulturtipp

Kulturtipp  I  27TOP News 1  I  2023 

Als er den Kinderschuhen entwachsen war, erlebte er
in Lausanne seine Feuerprobe, als der berühmte
Westschweizer Maler René Auberjonois die Arbeiten
des noch jungen Théodore Strawinsky beurteilte. Er
sagte ihm den wichtigen Satz: «Eines Tages wirst du
ein Maler sein, aber zeichne, zeichne und arbeite,
arbeite.» Die Eltern unterstützten Ihn in seinem
Vorhaben und waren sehr stolz auf seine grossartige
Kunst. Als die Familie dann 1920 nach Frankreich zog,
begegnete Strawinsky den grössten Malern der da-
maligen Zeit. So konnte er beispielsweise Picasso
beim Malen zusehen. Aber sein grosser Meister war
Derain, der ihn in die «Küche» der Ölmalerei einweihte
sowie das Präparieren der Leinwand gelehrt hat. Auch
Picasso brachte ihm einen wichtigen Satz bei:
«Vergiss nie, Weiss ist der grosse Meister der Farbe.»
Der Maler André Lhote, ein Kubist, verstand es, ihm in
meisterhafter Art die unzähligen und vielfältigen
Probleme des Metiers zu erklären sowie zu erhellen.
Strawinsky vergass aber nie die Ermahnung von
Auberjonois «arbeite, arbeite». Er beobachtete,
betrachtete, um das Wesen der Dinge zu begreifen,
um zu malen, wie er betrachtet und nicht, wie er sieht.
Er begann, er selbst zu sein, und entwickelte seine
Methode, sich den Dingen zu nähern, seine Themen
zu formulieren und auszuarbeiten. Es ist nicht der
Gegenstand, der Poesie erzeugt, sondern es ist das
Zusammenspiel von Farbe und Form. Das Wesentliche
ist die poetisch-plastische Harmonie, die sich mitteilt,
sei dies Pastell, Kirchenfenster, Mosaik oder Öl-
malerei. Das wichtigste Element in seinen Werken ist
das Licht, denn es bestimmt die Komposition, Form
und Farbe seiner Werke. Strawinsky arbeitete lang-
sam und es konnte oft Monate dauern, bis das Bild
fertig war, da er während des Prozesses in einem
steten Dialog mit dem Werk stand und es ihn leitete.
Längere Zeit war er im Bann der Theaterdekoration,
zu der auch die Kostüme gehören. Hier musste er
jeweils eine ganz bestimmte Atmosphäre schaffen,
damit n die Welt des Spiels

damit der Zuschauer in die Welt des
Spiels entführt wird, und ein einziges
Detail kann Zeit und Drama verge-
genwärtigen.
In seinem ganzen Leben spielte die
sakrale Kunst eine wichtige Rolle.
Aus diesem Grund schuf er die er-
wähnten Kirchenfenster. Für ihn, der
bisher an der Staffelei arbeitete,
bedeutete dies, dass er als Maler die
Gegebenheiten der Architektur res-
pektieren und in sein Werk mit einbe-
ziehen musste. Nur so glückte die
Symbiose Malerei–Architektur.
1991 gründete seine Frau in Genf die
Fondation Théodore Strawinsky.
Hauptziel der Stiftung ist, dem Werk
des Künstlers den ihm gebührenden
Platz zu verschaffen mit Ausstel-
lungen, Katalogen und Publikationen.
Zudem wird jährlich einem jungen
Maler/einer jungen Malerin, der/die
das Diplom der Ecole Supérieure des
Beaux-Arts in Genf erworben hat,
der Théodore-Strawinsky-Preis in
der Höhe von 10’000 Franken ver-
liehen.
Ich danke der Stiftung dafür, dass sie
uns das Bildmaterial kostenlos zur
Verfügung gestellt hat.

Gernot Mair, Meilen

Bildnachweis: Fondation Théodore 
Strawinsky, Genève

Bilder rechts, von oben nach unten: 
L’arrosoir, 1943, Öl auf Leinwand
Igor Strawinsky, 1925, Öl auf 
Leinwand
La femme assise, ca. 1952, Öl auf 
Leinwand
Denise Guerzoni, 1935, Öl auf 
Leinwand
Bild links: Erstaufführung der 
«Histoire du Soldat», 1918, Aquarell 
und Bleistift auf Papier

Literatur: Stiftungskatalog



Mitten in der Zürcher Altstadt steht ein Haus der
Literatur: das Gesellschaftshaus der traditionsreichen
Museumsgesellschaft. 1834 als Lesegesellschaft ge-
gründet, betreibt der Verein heute unter einem Dach
eine umfassende Bibliothek, wunderschöne Lesesäle
mit einem grossen Angebot an Zeitungen und Zeit-
schriften sowie ein vielseitig tätiges Literaturhaus.
Heute wie damals bietet das Haus Raum sowohl für
Austausch und Begegnungen als auch für ruhige
Konzentration.
In den ersten Jahren war die Gesellschaft im Haus zum
Rüden am Limmatquai eingemietet, aber schon bald
begab sie sich auf die Suche nach einem eigenen Haus.
Gegenüber der damaligen Fleischhalle, auf dem Boden
des früheren Schlachthauses baute sie 1867 das Gesell-
schaftshaus im Stil der Neurenaissance, und hier, am
Limmatquai 62, hat sie bis heute ihren Sitz.

Kulturtipp

In den langen Jahren ihrer Existenz, insbesondere im
Ersten Weltkrieg und in der Zeit des Nationalsozialis-
mus, bot die Museumsgesellschaft vielen Emig-
rant:innen eine Zufluchtsstätte, in der sie in Ruhe arbei-
ten und sich über die Weltlage informieren konnten.
1999 wurde das den Mitgliedern vorbehaltene Angebot
von Bibliothek und Lesesaal um eine öffentliche Begeg-
nungsstätte mit einem vielfältigen Veranstaltungs-
programm für alle Literaturinteressierten erweitert:
Das Literaturhaus war geboren! Nur zwei Jahre später
wurde es als Zürcher Literaturhaus anerkannt. Seither
wird es von der Stadt subventioniert und von der
Zürcher Kantonalbank grosszügig unterstützt. Mit rund
100 Autorenlesungen, Diskussionen und Vorträgen,
Performances, Symposien und Workshops bietet es ein
vielfältiges Programm, das ein breites Publikum und die
unterschiedlichsten Interessen anspricht.
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Die Museumsgesellschaft in Zürich



Kulturtipp
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Das Herzstück der Museumsgesellschaft bilden die
beiden Lesesäle. Repräsentativ wirkt der grosse,
denkmalgeschützte Saal mit den Säulen, der reichen
Stuckdecke und den Fensterplätzen mit Blick auf
Limmat und Lindenhof; elegant und nüchterner der
Salon, der tagsüber vor allem Studierenden als Arbeits-
ort dient und abends zum Veranstaltungssaal wird.
Beide Säle sind, mitten in der geschäftigen Stadt, ein
Ort der Stille, der zu jeder Art von Lektüre einlädt: Hier
kann man sich rasch über den Lauf der Welt informieren
oder von Illustrierten unterhalten lassen, man kann
zeitvergessen herumschmökern, sich in einen Fachar-
tikel vertiefen oder über einem Buch Zeit und Alltag
vergessen. Die Durchmischung des Publikums wird als
besonders anregend erlebt. Berufstätige, Pensionierte
und Studierende mit ihren verschiedenen Interessen
und Zeitplänen teilen sich Raum und Lektüre.
Rund 100 Zeitungen aus dem In- und Ausland und knapp
300 Zeitschriften aus den verschiedensten Gebieten
liegen zur Lektüre auf. Dank den grosszügigen Öff-
nungszeiten kann an sieben Tagen in der Woche bis
abends um halb zehn in den Lesesälen gelesen und
gearbeitet werden.

Weitere Lektüre steht in der Bibliothek bereit, die seit
den 1830er-Jahren Belletristik und allgemeine Sach-
literatur in deutscher, englischer, französischer und
italienischer Sprache anschafft. Entsprechend reich ist
die Auswahl nicht nur an zeitgenössischer Literatur,
sondern auch an historischen Beständen. Die Bibliothek
lädt zu Entdeckungen aller Art ein. Aktuelle Krimis
stehen neben bewährten Klassikern und in Vergessen-
heit geratene Bestseller warten auf ihre Wieder-
entdeckung.

Fotos S. 28: © Gataric Fotografie
Fotos S. 29: © Michel Gilgen, © Maher Akraar, © Dominic Büttner

Heute wie zur Zeit ihrer Gründung steht die Museums-
gesellschaft allen Menschen offen. Eine Mitgliedschaft
lohnt sich!
Mehr zur Mitgliedschaft und zur Gesellschaft: 
www.museumsgesellschaft.ch

Museumsgesellschaft Literaturhaus
Limmatquai 62
8001 Zürich
044 254 50 01

Öffnungszeiten
Lesesäle: Mo-Sa: 9 bis 21:30 Uhr

So, Feiertage: 10 bis 21:30 Uhr
Bibliothek: Di und Do: 10 bis 19 Uhr

Mi, Fr, Sa: 10 bis 13 Uhr

Mirjam Schreiber
Co-Geschäftsleiterin Museumsgesellschaft 
schreiber@mug.ch



Reka-Checks: 10 % Rabatt
Bezugsberechtigung: Aktivmitglieder Kaufmännischer Verband Aargau Ost Fr. 500.- pro Jahr

Jugendmitglieder Kaufmännischer Verband Aargau Ost Fr. 100.- pro Jahr
Wichtig: Bitte unbedingt E-Mail-Adresse angeben, Bezug nur noch auf Vorauskasse möglich!

Aquarena, Bad Schinznach: Eintritt nur Fr. 15.- anstelle Fr. 22.- (vom Mo-Sa, 1½ Stunden, gültig 1 Jahr)

Fortyseven, Baden: 10 % Rabatt

Weiterbildungskurse: 10 % Rabatt
zB. Zentrum Bildung - Wirtschaftsschule KV Aargau Ost
Kursprogramm unter www.zentrumbildung.ch, Telefon 056 200 15 50
Als Neumitglied der Sektion Aargau Ost erhalten Sie einen Gutschein im Wert von
CHF 150.- für Weiterbildungsangebote ab CHF 1’000.-

KV-Mitgliedschaft

Mitgliedschaft  I  30

Nationale Mitgliedervorteile bei:

6 Gründe um KV-Mitglied  zu werden und zu bleiben:
Ø Rechtsberatung und Rechtsschutz

Ø Laufbahn- und Karriereberatung

Ø Vergünstigte Seminare zu aktuellen Themen

Ø Rabatte für Weiterbildungen und Seminare

Ø Netzwerk für berufliche Perspektiven (Alumni)

Ø Attraktive Veranstaltungen

Für nähere Auskünfte wenden Sie sich bitte an unsere Geschäftsstelle!
Interessiert an

einer Mitgliedschaft?
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Regionale Mitgliedervorteile bei:
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Für nähere Auskünfte wenden Sie sich bitte an unsere Geschäftsstelle!

22.06.22, 13:08 Blog | FORTYSEVEN Baden

https://blog.fortyseven.ch 1/5

stream° – der Baden-Blog

Therme

>HOME BLOG

Die Lebensader fliesst

Gastbeitrag der leitenden Archäologin 

Die gebürtige Bernerin und Bäderkennerin Andrea Schaer ist seit 2006 die leitende…

THERME

K
on

ta
k
t

Suchbegriff eingeben

Ihre Privatsphäre, ganz entspannt

Diese Website nutzt elektronische Cookies zu Analyse- und Marketingzwecken.

Weitere Infos befinden sich in unserer  .

Alle Cookies akzeptieren

Datenschutzerklärung

Einstellungen verwalten

Reka-Checks: Anzahl …………………… Betrag ……………………

Aquarena-Tickets: Anzahl …………………… Betrag ……………………

Fortyseven-Tickets: Anzahl …………………… Betrag ……………………

Name ………………………………………..............................................………......………………… Vorname ………………………………………..........................................…………………………………… 

Strasse ………………………………………..........................................………………………………… PLZ/Ort ………………………………………..........................................……………………………………

Telefon ………………………………………..............................................…......….........…………… E-Mail ………………………………………..........................................……………………………………

Datum: ………………………………………..............................................…......….........…………… Unterschrift: …………………………...……………..............................................…......….........……………

Kaufmännischer Verband Aargau Ost, c/o zB. Zentrum Bildung, 5400 Baden oder E-Mail info@kfmv-aargauost.ch

Telefonische Öffnungszeiten
+41 56 222 49 33
Montag bis Freitag von 08.30 bis 12.00 Uhr und von 13.30 bis 17.00 Uhr
Per Mail: info@kfmv-aargauost.ch

Lieferungen
Während den Sommerferien erfolgen die Lieferungen einmal in der Woche.
Benötigen Sie Reka-Checks, Aquarena- oder Fortyseven-Tickets für die Feiertage, bestellen Sie diese bitte
rechtzeitig.

Rechtsberatung
Für eine Rechtsberatung müssen Sie zuerst online ein Anmeldeformular ausfüllen. Danach erhalten Sie eine
«Fallnummer». Nur mit der Fallnummer ist es möglich, mit dem Rechtsdienst verbunden zu werden. Nur laufende
Fälle werden gleich mit dem Rechtsdienst verbunden.

+41 44 211 33 22 oder rechtsberatung@kfmv.zuerich.ch

Interessiert an
einer Mitgliedschaft?

Geschäftsstelle
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Innovative Firmen



Meine Arbeit als Kinesiologin
Ich war zu Beginn sehr skeptisch gegenüber dieser Therapieform und
hatte immer in meinem Hinterkopf „das hilft doch nüt“. Und doch wurde
ich eines Besseren belehrt.
Ich arbeitete über 10 Jahre in einer Kaderfunktion und war tagein, tagaus
sehr exponiert - so kam es, dass Nackenverspannungen und Kopf-
schmerzen mein täglicher Begleiter wurden.
Als ich mich mehr und mehr mit der Kinesiologie beschäftigt habe, be-
merkte ich, dass man diese Belastungen nicht immer mit sich rumtragen
muss, sondern diese auch auflösen oder abstreifen kann. Dass man
körperliche Symptome zu verstehen lernt und einen Weg findet, mit
ihnen in Harmonie zu leben. Dass man alte, einengende Glaubensätze in
neue Denkweisen transferieren kann und so eine Situation plötzlich viel
leichter scheint.
Ich war begeistert und so entschied ich mich, die Menschen auf diese
Weise zu begleiten. Egal ob kleine Alltagsthemen oder einschneidende
Schicksalsschläge - Es ist sehr befreiend, dass man mit einer thera-
peutischen Begleitung so viel erreichen und über die eigenen Grenzen
hinauswachsen kann. Dinge besser verarbeitet und so wieder zur eigenen
Kraft zurückgelangt.
In diesem Sinne möchte ich Ihnen die Rücksicht auf Ihre Gesundheit und
Ihr Wohlbefinden wieder näherbringen - welcher Weg für dieses Bewusst-
sein der Beste ist, dass wissen nur Sie. Kinesiologie ist eine Variante von
vielen.

Angelina Rigamonti
Kinesiologie, Hypnose, Massage 
Weststrasse 192
8003 Zürich 
www.angelina-rigamonti.com

Kinesiologie hat den Ursprung in den 60er Jahren und bedeutet
wortwörtlich übersetzt soviel wie „Bewegungslehre“ („Kinesis“ -
Bewegung und „Logos“ - Lehre). Obwohl Kinesiologie teilweise in
die Schublade „esoterisch“ gesteckt wird, verbirgt sich hinter
dieser Körperarbeit viel mehr als nur der Glaube daran. Einst
wurde diese Therapieform von Chiropraktikern, Psychologen
sowie orthopädischen Chirurgen entwickelt und in der zweiten
Generation weiter verfeinert. Es gibt sehr viele verschiedene
Herangehensweisen in der Kinesiolgie, doch im Mittelpunkt steht
immer die Aktivierung der Selbstheilungskräfte sowie das
Erhalten und Fördern der Gesundheit, das Erkennen von Ener-
giemustern und deren Ausgleich bei einem Ungleichgewicht.
Ich persönlich arbeite als integrative Kinesiologin, bei dieser Art
werden die kinesiologischen Techniken der Körperarbeit mit ei-
nem gesprächstherapeutischen Ansatz verbunden. Unter ande-
rem werden psychologische Aspekte der Fünf Elemente nach der
TCM, sowie Brain-Gym-Übungen in den Sitzungen integriert.

Nun fragt man sich womöglich - wie kann mir ein kineso-
logischer Therapieansatz helfen und für wen ist die Therapie
überhaupt geeignet?
Kinesiologie eignet sich für Menschen jeden Alters, also für
Babys, Kinder und Erwachsene. Das Themengebiet ist sehr breit
gefächert und unterstützt bei körperlichen Symptomen sowie
auch emotionalen Themen aller Art. Es dient zur Entwicklungs-
förderung und zur Begleitung bei Lernschwierigkeiten, Prüfungs-
angst, Konzentrationsschwierigkeiten, etc.
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Kinesiologie - Eine Therapieform der heutigen Zeit 



Veranstaltungen
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Wann: Freitag, 24. November 2023, 19.00 Uhr
Wo: Im Pontonierhaus in Brugg (Schacheninsel direkt am Aareufer)
Kosten: Raclette-Essen inkl. Getränke, Mitglieder: Fr. 35.-, Nichtmitglieder: Fr. 45.-
Anmeldeschluss ist Freitag, 17. November 2023

Anmeldung «Chlaushöck», 24. November 2023

Name ……………………………………………………………………………  Vorname ……………………………………………………………………………

Strasse …………………………………………………………………………… PLZ/Ort ……………………………………………………………………………

Telefon ……………………………………………………………………………  E-Mail ……………………………………………………………………………

Anzahl Mitglieder  ……………… In Begleitung von Nichtmitgliedern  ……………

Chlaushöck im Pontonierhaus in Brugg
Alle Jahre wieder, so auch in diesem Jahr, darf natürlich unser «Chlaushöck» nicht fehlen! Herzlich
eingeladen sind alle, die sich einen gemütlichen Abend bei einem ausgezeichneten Raclette-Essen
nicht entgehen lassen möchten.

Anmeldung «PSI», 18. September 2023

Name ……………………………………………………………………………  Vorname ……………………………………………………………………………

Strasse …………………………………………………………………………… PLZ/Ort ……………………………………………………………………………

Telefon ……………………………………………………………………………  E-Mail ……………………………………………………………………………

Anzahl Mitglieder  ……………… In Begleitung von Nichtmitgliedern  ……………

Wann: Montag, 18. September 2023, 16.00 Uhr
Wo: Paul Scherrer Institut, Besucherzentrum psi-forum, 5232 Villigen
Kosten: Mitglieder: gratis, Nichtmitglieder: Fr. 10.-
Anmeldeschluss ist Freitag, 8. September 2023

Werner van Gent - «Korrespondent aus Leidenschaft»
Vierzig Jahre lang berichtete Werner van Gent für schweizerische Medien aus den Kriegs- und Krisengebieten zwischen der Adria
und dem Hindukusch, die letzten zwanzig Jahre vor allem fürs Schweizer Fernsehen. An dieser Veranstaltung blickt er zurück und
zeigt aus seinem neuesten Film über vier Jahrzehnte der Berichterstattung: «Ein Leben zwischen Krieg und Musik - Grenzen des
Journalismus». Anschliessend steht er für Fragen zur Verfügung.

Wann: Dienstag, 27. Juni 2023, 18.30 Uhr
Wo: zB. Zentrum Bildung – Wirtschaftsschule KV Aargau Ost, Tool 1, Aula, 5400 Baden
Kosten: Apéro riche inkl. Getränke, Mitglieder: gratis, Nichtmitglieder: Fr. 55.-
Anmeldeschluss ist Freitag, 16. Juni 2023

Wichtig bei allen Veranstaltungen!
Damit Ihr Platz gesichert ist, bitten wir um Anmeldung. Sie erhalten als Bestätigung eine E-Mail mit Angabe der
Bank-Nr. zur Einzahlung. Ihre Anmeldung ist verbindlich. Für freuen uns auf zahlreichen Anmeldungen.
Anmeldung bitte an: KV Aargau Ost c/o Zentrum Bildung, 5400 Baden oder E-Mail: silvia.vogt@kfmv-aargauost.ch

Anmeldung «Werner van Gent», 27. Juni 2023

Name ……………………………………………………………………………  Vorname ……………………………………………………………………………

Strasse …………………………………………………………………………… PLZ/Ort ……………………………………………………………………………

Telefon ……………………………………………………………………………  E-Mail ……………………………………………………………………………

Anzahl Mitglieder  ……………… In Begleitung von Nichtmitgliedern  ……………

Besichtigung des Paul Scherrer Instituts (PSI)
Sie erhalten in Begleitung einer Fachperson Einblick in ein international bekanntes, topmodernes Forschungsinstitut, das Spitzen-
forschung in den Bereichen Zukunftstechnologien, Energie und Klima, Health Innovation sowie Grundlagen der Natur betreibt.
Der Rundgang startet im Besucherzentrum psi forum.



Senioren - Herzliche Gratulation!
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95. Geburtstag
04.05.1928  Carla Schaffner, Windisch
91. Geburtstag
21.05.1932  Hans Meier, Brugg AG
25.05.1932  Eugen Widmer, Rütihof
90. Geburtstag
03.05.1934  Ferdinand Somma, Wohlen AG
89. Geburtstag
28.04.1935  Heinrich Betschart, Killwangen
87. Geburtstag
30.04.1936  Claude Künzli, Gebenstorf
25.05.1936  Karl Diethelm, Nussbaumen AG
86. Geburtstag
01.07.1937  Richard Holliger-Müller, Brugg AG
85. Geburtstag
19.05.1938  Christian Fischer, Koblenz
83. Geburtstag
16.04.1940  Albin Michel, Dottikon
20.07.1940  Rolf Meier, Gebenstorf
25.07.1940  Hansjörg Juchli, Bad Zurzach
82. Geburtstag
08.05.1941  Margrit Riesen-Akermann, Baden
30.05.1941  Erika Ipser-Krauer, Mettau
14.06.1941  Eduard Winterhofen, Bözberg
81. Geburtstag
25.07.1942  Karl Engesser, Bad Zurzach
31.07.1942  Urs Strub, Umiken
80. Geburtstag
15.04.1943  Ernst Wissmann, Wohlen AG
28.05.1943  Karl Meier-Bächli, Wettingen
29.06.1943  Christine Frei, Neuenhof
05.07.1943  Peter Stöhr, Pfäffikon SZ
07.07.1943  Ernst Meier, Dättwil AG
79. Geburtstag
21.04.1944  Giancarlo Induni, Windisch
11.05.1944  Erika Rentsch, Wettingen
29.07.1944  Urs Schreiber, Dintikon
78. Geburtstag
03.05.1945  Ernst Gisi, Dottikon
10.06.1945  Betti Galeffi, Remetschwil
10.07.1945  Elisabeth Bolliger, Brugg AG
77. Geburtstag
15.04.1946  Josep Spuhler, Wislikofen
20.04.1946  Peter Güntert, Birr
21.04.1946  Josef Suter, Birmenstorf AG
16.05.1946  Josef Villiger-Kurt, Beinwil
16.06.1946  Roman Abt, Boswil
76. Geburtstag
06.05.1947  Paul Kramer, Endingen
06.05.1947  Hans Schenk, Dietikon
07.06.1947  Hans Bohnenblust, Bremgarten AG
13.06.1947  Martha Breiter, Wettingen
75. Geburtstag
18.06.1948  Ulrich Burkhard, Untersiggenthal

74. Geburtstag
25.04.1949  Marcel Huggenberger, Baden
01.05.1949  Peter Fäs, Unterlunkhofen
16.05.1949  Heiner Studer, Wettingen
01.07.1949  Benno Bruggisser, Wettingen 
73. Geburtstag
23.04.1950  Silvia Heidi Vogt, Wettingen
29.04.1950  Georg Studer, Mellingen
07.07.1950  Eduard Meier, Lenzerheide/Lai 
29.07.1950  Colette Marendaz, Bremgarten
72. Geburtstag
27.05.1951  Brigitte Blechschmidt, Widen
16.06.1951  Rolf Gerber, Mönchaltorf
11.07.1951  François Berger, Oberlunkhofen
71. Geburtstag
01.05.1952  Rose Wülser-Böller, Lenzburg
31.07.1952  Monika Weber, Rudolfstetten
70. Geburtstag
23.05.1953  Beat Schneider-Feusi, Würenlingen
24.05.1953  Meggie Lüthi-Kramer, Nussbaumen AG
22.06.1953  Esther Kipfer, Baden
09.07.1953  Helene Wehrli, Brugg AG
69. Geburtstag
01.05.1954  Roland Brunner, Kölliken
01.05.1954  Christa Eberhard-Keller, Kleindöttingen
02.05.1954  Anton Laube, Hermetschwil-Staffeln
03.05.1954  Georg Edelmann, Bad Zurzach
09.05.1954  Robert Stöckli, Hochwald
04.06.1954  Nelly Dambach-Walter, Leuggern
04.07.1954  Madeleine Huber-Jaberg, Windisch
68. Geburtstag
03.06.1955  Veronika Werder, Brugg AG
21.06.1955  Ulrike Clasen, Dübendorf
25.06.1955  Erhard Koch, Wohlen AG
67. Geburtstag
29.04.1956  Ursula Gnädinger, Schöftland
06.07.1956  Fridolin Kloter, Lengnau AG
11.07.1956  Rita Mittler, Döttingen
66. Geburtstag
25.04.1957  Monika Schilling-Sacher, Brugg AG
06.05.1957  Jürg Baumgartner, Birr
11.05.1957  Jeannette Heller, Küttigen
11.05.1957  Benedict G. Wetli, Widen
30.06.1957  Marcus Ehrismann, Dättwil AG
14.07.1957  Marcel Delmont, Neuenhof
15.07.1957  Heidi Frei, Oberweningen
24.07.1957  Beat Leuenberger, Tägerig
65. Geburtstag
30.05.1958  Beatrix Keller-Küng, Schinznach Dorf
17.06.1958  Mario Häusermann, Wettingen
20.06.1958  Cornelia Palumbo, Wettingen
30.06.1958  Marcel Müller, Waltenschwil
17.07.1958  Ursula Indergand-Loosli, Zufikon
30.07.1958  Marcel Schibli, Fislisbach
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Kontakt
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info@kfmv-aargauost.ch
Korrektorat Auflage
Gisela Baer Ursavaş 2’000 Exemplare
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